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Die Beamten und die

USPD .
Von Obersekretär Tlauh , Schmargendorf

Obgleich durch die nicht abzuleugnende Verelendung der

gesamten Beamtenschaft die Angehörigen dieser Berussttass «
�ef in das proletarische Dasein herabgedrückt sind , hält sich
her weitaus größere Teil der proletarischen Bewegung noch
nnmer fern .

Es ist erstaunlich und nicht zu verstehen , mit welcher Inda -
fenz die Beamten , die vollkommen unterernährt und ver -
schuldet sind , ihrem wirtschaftlichen Untergang tatenlos ent «

gegensehen . Mit einer wahren Lammsgeduld erwarten sie
von der Regierung und dem Reichstag die Besserung ihrer

5' vtschaftllchen Notlage . Jetzt hoffen sie wieder einmal , daß
durch die vielleicht bau » zum Abschluß kommende Besoldungs -
reform ihre unhaltbare Notlage beseitigt oder gemildert
wird . ZsZas man jedoch bisher von dieser Reform gehört hat ,
rann zu dieser Annahme keinesfalls ermutigen . Für jeden
Einsichtigen steht jetzt schon unumstößlich fest , daß in diesem
vadium der Verelendung und bei den noch immer von Tag
flu Tag steigenden Preisen für alle Bedürfnisse des täglichen
Lebens die durch die Reform in Aussicht gestellte geringe
Erhöhung der Bezüge des einzelnen eine Besse -
rung der wirtschaftlichen Lage nicht herbeiführen
rann . Der rechtssozialistische Finanzminister Lüdemann

�kennt zwar die trostlose Lage der Beamten restlos an , aber
°°i der katastrophalen Lage der Staatsfinanzen kann der
Alaat die neuen Forderungen angeblich nicht erfüllen . Seit
ilahr und Tag hungert die Beamtenschaft , in der Hoffnung ,
vurch am » groß zügig durchgeführt « Besol -
5� ' ige reform endlich In die Lage versrnt zu werden , die
wlaulerchen ihrer hungernden Kinder stopfen zu können .

Diese Hoffnung ist wieder einmal gründlich zuschanden ge -
worden , denn statt der erwarteten Bewilligung der Mittel
für die a n e r k a n n t b e r echt igten Forderungen
der Beamten werden sie, wie so oft , auf bessere Zeiten ver -
tröstet . Wie lange wird sich die Beamtenschast
dieseVerhöhnung nochvieten lassen ? Nack
all diesen überaus traurigen Erfahrungen miitjten sie doch
Endlich zu der - Einsicht kommen ; daß eine dem Kapitalismus
dienende Regierung nicht imstande und anscheinend auch nicht

fl.cwillt ist , die Lebensbedingungen ihrer im tiefsten Elend de -

lndlichen Beamten einigermaßen erträglich zu gestalten .
Sie müssen endlich verstehen lernen , daß '

' hre Berelendung einzig und allein die
Frucht derkapitalistischenEesellschaft ist .
und daß sie von einer Regierung , die die

Interessen dieser Gesellschaftsordnung
Zertritt , Hilfe nicht erwarten können . Hilfe
rann ihnen nur werden , wenn sie sich selbst helfen , und daß
rönnen sie , wenn sie sich an die Seite des revolutionären Pro -
rvtaiiats stellen und gemeinsam mit ihm den Kampf gegen

l » t�s ' ns iunerste Mark vermorschte kapitalistische Gesell -
ichaft bis zum siegreichen Ende durchführen .

Tatsache ist , daß viele Beamte sich bereits von der bürger -
r ' chen Ideologie haben frei machen können , und daß diese sich
gern den klassenbewußten Arbeitern anschließen würden , um
5and in Hand mit ihnen für die Verbesserung ihrer elenden
�uge und für den Sieg des Sozialismus in Deutlckland zu

ornpfcn . Re i n äußerliche , nichtssagende Dinge
aalten sie jedoch noch immer den fozialisti -
ichen politischen Organisationen fern .

Ii - t�a ist zunächst die Verächtlichmachung und das Gespött der
» even Kollegen . Ein wahrer revolutionärer Sozialist wird

an Unglücklichen , die vielleicht beim besten Willen nicht
so!,! /tct bürgerlichen Haut herauskönnen , grenzenloses Mit -

. haben , denn all diese müssen , da die Ent -
. ' cklung auf wirtschaftlichem und politi -
saiem Gebiet mit uns ist , einmal denselben

gehen , den w i r g e g a n g e n s i n d . und ein -

�aren in die Reihen der U. S . P. D. Wir werden ihrer
nicht spotten , vielmehr ihnen helfen und sie för -

v tn , damit sie , gleich uns , vom sozialistischen Geist durch -
H,""geN ' nützliche Mitglieder der sozialittischen Gesellschaft
fvewen . Ein kleinerer Teil dieser sozialistisch denkenden und

Nt* � schon längst zu uns gehörenden Beamten furchtetRrf. ch schon längst zu uns gehörenden Beamten furchtet
� » och Immer — das muß nun einmal offen gesagt werden

dem gemeinsamen . . an den Tisch setzen ' mit den

5 ° " darbcitern . Diese beurteilen den Arbeiter nach
n bei Demonstrationen , Versammlungen und sonstigen

L�ranstaltungen nie fehlenden Radauhelden . Das ist ein

läufk � b € n " bie,c Radaubrüder sind unangenehme Mit -

ktetnoi - e oeforineuCf iiTio gutmuiiHet rr aI t, «. • J"
mit ft5amen Arbeit innerhalb der Organisationen habe ich
stäta�ude ungezählte Male erfahren , mit wieviel Ver -

die S. unb Takt er die Gegensätze zu überbrücken versteht .vi » v - 4- uiv r » v- njvjtiijuijc gtt » wv . — ' - - -' »

fiehinch 0US der verschiedenen Art der Arbeit und dem ein -

arbei » " Vorurteil der Kopfarbeiter gegenüber den Hand -

znpn " Ergeben . , ,
Atib7uri sich die Kopfarbeiter erst einmal zur gemeinsamen

an einen Tisch mit den Handarbeitern zusammen -

Der beleidigte Hochverräter
Ivo « Mark für seine Ehre !

9
Vor der 8. Strafkammer des Landgerichts M fand gestern gegen

den Genossen Wilepp ein Termin wegen Beleidigung des

früheren Oberkommändierenden des Reichswehrgruppenkomman -

dos I. General Lüttwitz , statt . Der Anklage lag folgender Sach¬

verhalt zugrunde :

Zn Nr . 540 von 7. November 1919 brachten wir einen Artikel

„ Dt « starke Faust " , der ein Geheimdokument des Reichs -
wehrgruvpenkommandos vom 6. November 1919 , gezeichnet von
Luttwttz . enchlelt . Es handelte sich um einen Befehl , in dem
die damalige politische Lage geschildert wird und im Anschluß
daran Anweisungen für die Technische Nothilse und für die Zeit -
freiwilligen - Kompagnien gegeben werden . Lüttwitz ließ diesen
Befehl dementieren . Der von uns veröffentlichte Befehl
sei ein « glatte Fälschung . Wir gaben dieses Dementi wie -
der , knüpften aber , da der O r i g i n a l b e f e h l in unseren Händen
war , die Bemerkung daran , daß selten mit so großer Frechheit ge »
logen worden sei , wie in diesem Fall .

Diese Bemerkung trug dem Genossen Wilepp Anklage wegen
Beleidigung des Oberbefehlshabers von Lüttwrtz ein . Am S. Juni
ist hererts in dieser Angelegenheit verhandelt worden . Die Ver -

teidigung stellte damals den Antrag , General von Lüttwitz als
Zeugen zu vernehmen . Diesem Antrag gab das Gericht statt ,
und die Verhandlung wurde vertagt .

Zu Beginn der gestrigen Verhandlung stellte der Verteidiger ,
Genosse Dr . Bö n heim di « Frage , ob General von Lüttwitz als

Zeug « zur Stelle ist . Nach einigem Blättern in den Alten er -
ttärte d« r ZZorstNende , daß der Swfenthalt des Zengen Nicht zu er -
Mitteln fei » n » er ans dies » « Krnnde nicht geladen werden
tonnt ».

. Als Zeugen wurden zuerst Leutnant Gerstenbera , Leutnant
Petersen - ( der damals 22jährige Pressechef des Reichswehr -

fruppiinkommandos) und Hauptmann Vi e bahn vernommen .
>i« bebaupteten übereinstimmend , daß Lüttwitz den in der „ Frei -

heil " veröffentlichten Befehl nicht erlassen habe . Demgegenüber
bekundet « Gcosse Dr . Hertz , daß er den Befehl von zwei Offi -
zieren des Reichswehrgruppenkommandos I persönlich in Empfang
genommen habe . Form und Inhalt des Dokuments sowie Unter -
ichrift und Dienststemoel seien auf ihre Echtheit geprüft und als
völlig einwandfrei befunden worden . Das Dokument selbst habe
der Zeuge in seinem Schreibtisch in der Redaktion aufbewahrt ,
wo es dann anläßlich der Besetzung der . . Freiheit " räume durch
Militär im Januar dieses Jahres abhanden gekommen ist .

Wie Lüttwitz die Wahrheit drangsalierte

ähnlicher Originaldokumente in Hände » gehabt oder veröffentlicht ,
die dieselben Redewendungen und Gedanken enthielten . Lüttwitz
habe die Echtheit dieser Befehle n i ch t a b g e st r i t t e n. Die
Redaktion stehe auch aus dem Standpunkt , daß Berichtigungen
» » » militärischer Seite keiue große Bedeutung habe « , denn die

Redaktion habe aus diesem Gebiete große Erfahrungen gesammelt .
Gerade das Reichswehrgruppenkommand « I sLLttwitz ) habe

wiederholt wissentlich falsch « Tatsachen »erdreitet . Die Er -

mordunaderSSMatroseninder Französtschenstrah « wurde

von der Nachrichtenstelle des Reichswehrgruppenkommand - � so

dargestellt , als ob sich die erschossenen Matrosen mit der Waffe

in der Hand ihrer Verhaftung widersetzt hätten . Der Mar -

loh - Vrozeß hat gerichtsnotorisch das Gegenteil bewiesen . Z» n

Mär , 1919 brachte die Hreiheit " einen Befehl von - Lüttwitz , der

al » Ergänzunasbefebl zu dem Standrechtserlah Roskes diente .

Lüttwitz stritt die Echtheit dieses Befehls in einer Berichtigung

ab . Im Marloh - Prozeß sagt « der Angeklagte aus , daß er gerade

auf Grund dieses Befehl » die Erschießung der Matrosen vor -

genommen Hab « und da » Gericht la » diesen Befehl vor . der wört -

Uch mit de « übereinstimmt « , den die „ Freiheit " veröffentlicht hatte

» nd der von Lüttwitz al » «ine Fälschung bezeichnet worden war .

Weiter wurde vom Gruppenkommando im Mär , 1919 die Be -

hauptung verbreitet daß fpartakiftisch , Flieger Bomben üb « »
i f. «. — - « - a .

Meldungen waren g l a t t

atten die Bomben über

Reichswchrgruppenkom -

mandos I . Weiter wurde von der Nachrichtenabteilung des Reich » .
wehrgruppenkommandos I die Lügennachricht von der Ermordung
cSiJ Llchtenberger Polizeibeamten verbreitet , lediglich zu dem
Zweck , den verschärften Belagerungszustand und Standrecht ver -
hangen zu können . Als weiteres Beispiel führte Genosse Rabold
«in , daß die „ Freiheit " im März 1919 die Meldung gebracht habe ,
dag im Osten Merlins von Detachement Oven Durchpeitschungen
und andere Mißhandlungen vorgenommen worden sind . Wie uns

i , , hon einem Offizier des Reichswehrgruppenkommandos I
mitgeteilt wurde , wurde diese Tatsache in einer Ossizlersbesprechuuq
als wahr aaerkannt , dennoch aber die üblich « Berichtigung an die
Presse verschickt , um «ach außen die Ehre des Kommandos zu
wahren .

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung stellt « Genosse Dr .
Bonheim mehrere Beweisanträae . Unter anderem beantragt
er die Ladung von Noske und Lütt witz , die die gemachten
Angaben bekräftigen sollen . Diese Anträge wurden abgelehnt .

Der Staatsanwalt Dr . Eerlach ging in seinem Plaidoqer
davon aus , daß die , . Freiheit " - Redartion mit dem Dokument g e - -
t äus ch t wurde . Durch die Aussagen der Offiziere wäre beiyielen .
daß der Befehl tatsächlich Nlcht ergangen sein kann . Es liege eine
grobe Ehrenkräntung des Oberbefehlshabers von Lütt -
witz und seiner Offiziere vor . Er beantrage aus diesem Grunde
eine Geldstrafe von 399 Mark .

Dr . B L n h e i m hob zu Beginn seines Plaidoyers hervor , daß
er die Ansicht vertreten habe , daß Anklage nur aus f o r m e l l e n
Gründen erhoben worden sei . Er habe selbstverständlich anqe -
nommen . daß in der Hauptverhandlung der Staatsanwalt selbst
Freisprechung beantragen würde , da sich inzwische «
doch herausgestellt hob « , daß die „ Freiheit " mit ihren fortgefeWn
Warnungen vor Lüttwitz durchaus Recht behalten habe . Jetzt ,
nach dem Kopp - Putsch , müssen wir erleben , daß der steckbrieflich
verfolgte Hochverräter Lüttwitz durch den Staatsanwalt gefchütft
wird . R. - A. BönHeim geht dann auf die einzelnen in der Be -
weisaufnahme festgestellten Tätsachen ein . Die . „ Freiheit " - wäre
nach alledem , was sich abgespielt hatte ( Erschießung der Matrosen ,
Lichtenberg usw . t , geradezu verpslichtet gewesen , die Oeffentlich -
keit über alle dunklen - Pläne der Militärs aufzuklären
Man könne auch von einem Blatt nicht verlangen , daß es so naiv
sei , alle Berichtigungen von einer Behörde für bare Münze zu
nehmen . Zurjuristischen Seite des Prozesses müsse gesagt wer -
den . daß der Angeklagte Wilepp glaubwürdig versichert hat , daß
er nicht die Absicht gehabt habe , die anderen Ofsi ' iere zu beleidi -
gen . sondern daß er nur Lüttwitz angreifen wollte . Wenn er
heute wegen Beleidigung des Hochverräters von Lüttwitz von dem
Gericht verurteilt würde , so wäre das geradezu grotesk . Er bean -
trage deshalb die Freisprechung .

Der Staatsanwalt erwidett , daß die Verutteilung ja nicht
wegen Beleidigung des Herrn von Lüttwitz . sondern wegen Be -
leidigung von Oldershausen erfolgen solle . R. - A. Bönbeim
stellt demgegenüber fest , daß die Anklageschrift ausdrücklich besagt ,
daß der Artikel in Rr . 542 „ eine Beleidigung des Oberbefehl » »
Hävers selbst und der bei Abfassung der Berichtigung beteiligten
Offiziere " enthalte . Nach dem Kapp - Putsch sei also nicht mehr
Lüttwitz sondern die Offiziere seiner Umgebung die Beleidigten .
Dazu schweigt der Staatsanwalt .

ZIach längerer Beratung verkündet der Vorsitzend « da » Urteil .
Die Verurteilung müsse nach A 185 Et . G. V. ( formale Beleidmung )
und 186 ( üble Nachrede ) erfolgen . Von einer Gefängnisstrafe habe
das Gericht abgesehen , jedoch gehe das Gericht über den Antrag
des Staatsanwalts hinaus und habe eine Geldstrase von 16011
Mark für angemessen erachtet . Wenn Herr Lüttwitz auch schwerer
Vergehen beschuldigt sei , so müsse dieser doch durch das Gericht vor
Beleidigungen , wie die vorliegende , geschützt werden .

Dag Gericht hat also die Ehre des Hochverräter » Lüttwitz
um 700 M. höher eingeschätzt , als der Staatsanwalt . Das

ist sehr interessant . Hübsch ist es auch , dajj nicht Lüttwitz auf
der Anklagebant sah . um sich wegen seiner Verbrechen zu
veräntworten . sondern ein Redakteur , der ihn beleidigt
haben sollte . Ein republikanisches Gericht mutzte
uns eigentlich dankbar dafür fein , datz wir die Oeffeutlichkett
dauernd vor den Putschabsichten des Herrn Lüttwitz warnten .
Die Strafkammer des Landgerichts III war anderer Ansicht .
Wir kommen auf das Urteil noch zurück .

finden , werden sie erstaunen über die Unsumme von Utteils -

kraft , Auffassungsfäytgkeit , logischem Denken und Lebens -

erfahrung . die in unserer deutschen Arbeiterschaft vorhan -
den ist .

Dann noch eins . Die Arbeiter stehen dem Be -
amten durchaus nicht feindlick , gegenüber .
Diese Annahme vieler Beamten ist ebenfalls ein großer Frr -
tum . Der KUmpf der Arbeiter richtet sich nicht gegen die Be -
amten als �Klasse , sondern gegen den dreimal verfluchten
Bureaukratt�nus und gegen das System . Im Klassenkampf
sind sekvstverirandlich Gegner des klassenbewußten Proletari -
ats , ganz ssleich , oh es Beamte , Arbeiter oder Angestellte sind ,
alle , die nicht auf dem Boden des wissenschaftlichen Sozialis -
mus und dem Standpunkt des proletarischen Klassenkampfes
stehen . Was die Stellung der Arbeiterschaft gegenüber den
Beamten anlangt , glaube ich eher , daß die bürgerlich
denkenden Beamten den proletarischen Ar -
beitern feindlich gesinnt sind , und zwar

erade au » ihrem lächerlichen Stande » »

ünkel heraus .
Die Arbeiter sind viel einsichtsvoller als diese Art von

Beamten . Im Gegensatz zu ihnen glaubt der größte Teil der

Beamten heute immer noch ohne den Beistand der Hand -
arbeiter seiner eigenen Verelendung Einhalt gebieten M
können . Die verständigen Handarbeiter dagegen haben seit

langem erkannt , daß auch die Kopfarbeiter an dem Ausbau
des sozialistischen Staates mithelfen müssen .

Daher Beamte : Macht Euch frei von den bürgerlichen An -

S
hauungen , frei von den Vorurteilen einer Gef e ll I chaftsklasse ,

er Ihr mit Rücksicht auf Eure Lebenshaltung tat,achlich

gar Nicht angehört . Kommt zu uns , beteiligt Euch an dem

schweren erbitterten Kampf für den Sozialismus und tretet

mit Eurer ganzen Kraft ein für die Erreichung des Zieles ,
dem der jahrzehntelange Kampf gessolten hat . der Erreichung
von Lebensbedingungen , die uns ein menschenwürdiges Da »

fein gewährleiftenl



Die kapitalistische Internationale
Der Patriotismus des Iechenkapitals

Währeni » der Verhandlungen in Spaa haben wir darauf
hingewiesen , daß Hugo S t i n n e s als Hauptwortführer der
deutschen Schwerindustrie eine Haltung einnahm , die offen .
sichtlich darauf hinauslief , die Besetzung des Ruhrkohlen -
reviers durch die Franzosen zu provozieren , um dann ,
gestutzt auf die franzosischen Bajonette , die Kontrolle der ge -
samten Kohlenproduktion zu erlangen und die Sozialisis -
rung des Kohlenbergbaues zu hintertreiben . Diese Anklage .
die bisher von der Stinnes - Presse auch nicht im geringsten
entkräftet werden konnte , findet nun ihr - Bestätigung in
den Berichten des Sonderberichterstatters des Pariser links -
republikanischen Blattes „ Oeuvre " . Stevhan Balot , der
' emeinsam mit den französischen Kewerkschaftsdclegierten
�ouhaux und Merxheim kürzlich das Ruhrrevier bereist hat
nd nun seine Eindrucke in einer Reihe von Aufsätzen schil -
ert . Da Balot in führenden Bergarbeiterkreisen des Ruhr -
eviers gehört hatte , daß Dr . W a l t e r R a t h e n a u in der
ntscheidcnden Sitzung der deutschen Delegierten in Spaa
>errn Stinnes ins Gesicht gesagt habe , daß er die Besetzung
es Ruhrreviers durch die Franzosen anstrebe , begab er sich
i Herrn Rathenau , um die Richtigkeit dieser Mitteilung
achzuprüfen . Rathenau antwortete zwar etwas diploma -
sck, doch ohne dieser Schilderung irgendwie entaegenzu -
leten , er habe Herrn Stinnes nicht sagen wollen , daß er ein
slechter Deutscher sei , sondern nur . daß es eben in West ,
mtschland Industrielle gäbe , denen eine militärische Be »

tzung als ein * nicht ungünstige Z u k u n f t s -
i Perspektive erscheine .

Die Artikel Balots im „ Oeuvre " haben in französischen
1 ewerkschaftskreisen Aufsehen erregt , und in dem Organ der

iewerkschaftszentrale „ Bataille " brandmarkt der Gewerk -
baftsführer Marcel L a u r e n t das abgekartete Spiel zwi -
hen den deutschen und den französischen Schwcrindustricllen
uf Kosten des internationalen Proletariats . Es ist recht er -
renlich , daß die französischen Genossen diesen Treibereien
- er deutschen und französischen Schwerindustriellen größere
luimerksamkeit zuteil werden lassen . Das provozierende
Austreten von Stinnes in Spaa ist keineswegs eine Einzel -
rscheinung . sondern lediglich ein Glied in der Kette jener
Naßnahmen , die das erstarkte Großkapital unternimmt , um
>ie Sozialisierung des Kohlenbergbaues zu hintertreiben und
eins Alleinherrschaft über die deutsche Arbeiterklasse aufzu -
richten . Verstärkter Kampf gegen diese Treibereien ist des -
halb das GebotderStunde , sowohl in Deutschland wie
n Frankreich .

hier in Frag « stehenden in den befetzten Rheinlanden oder
in anderen Teilen Deutschlands gehalten werden . Die
Alliierten täten gut daran , die Zensur an dem Auftreten
deutscher Minister dem deutschen Parlament zu überlassen .

Der Krieg in Irland
London , 25. November .

An der gestrige » Unterhausdebatte über Zrland erUörte
Kreenwood nock , es seien Komplotte entdeckt worden , die die

Ermordung von Ministern in England bezwicken.
Die Mörder in Irland würden sur ihre Verbreche » bezahlt ! es
sei ein bestimmter Preis auf den Kopf gefetzt . Er werde jeden
Tag gedrängt , das Parlament um Annahme eines y « j e tz e s
zu ersuchen , nach dem die Polizei und das Militär berechtigt sein
würden , jedermann , der mit Wasten in. der Hand angrtrosien
wird , zu er schiebe » »der zu verhasten . Er « olle dies

jedoch solang « wie möglich vermeiden .
Im Oberhaus hiett Greq eine Rede über die irisch « ! <rage .

Greq drang aus die Annahme seiner Borschläge über die Gewäh -
rung von Dominions - Homrrule für Irland .

Der rusiische Heeresbericht
( Eigene Drahtmeldung der „ F reihet t " . )

Stockholm , 24. November .

Der Frontbericht des tbeneralstabes der Roten Armee lautet :
Im Nosyrgebiet besetzten unsere Truppen 50 Werst westlich Norm
neuere Stellungen . Auf dem linken Ufer des Pribttzs besetzten wir
die Stadt Cholniki . Die von Balachuw ' tich geleiteten Aauptkräste
find auf dem linken User de » Pribitzz umzingelt ; ihr « Vernichtung
wird vorbereitet .

Die Ehristen - Parade

„ Die Klarheit des grundsätzlichen Kampfes darf deswege »
nicht durch unglücklich « Formulierungen verwischt worden , wozu
besonders das Schlagwort vom „ christlichen Sozias
l i s m u s " gehört . Die Gemeinwirtschaft auf christlicher Grunde

lag «, die wir erstreben , ist etwas ganz ander « , . als dls

ökonomischen Ziele des Sozialismus . Der Kern dieser christ «
lichen Gemeinwittschaft ist eiserne , voraussetzungslos «
P s l i ch t e r f u l l u n g. "

Das Kölner Zentrumsorgan , die „ Kölnische Volkszeitung " ,
schreibt , es sei eine feierliche Kundgebung des Kongresses für den

Geist der christlichen Gewerkschaftsbewegung gewesen , als die Teil «

nchmer d « m Redner laut zujubelten . Die Reden Brauers
und Stegenvalds sollen zur Massenverbreitung im Druck erscheinen .
Das Zentrumsblatt erklärt Brauers Rede für eine „ inhaltsschrT . re

geistvolle Programm rede " . Eine Diskussion über Brauers Vortrag

unterblieb , was ein Zeichen ist für die straffe Geschlossen »
h e i t der von den klerikalen Demagogen gegängelten christlichen

Arbeiterbewegung gegen den Sozialismus . Was all «

unsere Warnungen vor einer allzu freundschaftlichen Haltung

gegenüber dieser Richtung rechtfertigt und wiederum unsere Auf »

fassung bestätigt , daß in der starken Entwicklung der christliche »

Arbeiterbewegung uikd in ihrem Entfaltungsdrang , der

in dem Bestreben nach Gründung einer eigenen Partei zum Aus -

druck kommt , «ine Gefahr sür die Kämpfe um die So -

ziolisierung liegi . Die Lehre , die daraus zu ziehen ist .
bleibt immer wieder die , daß dieser Erscheinung ein strafferes Zu -

fammi " stehen der sozialistischen Bewegung auf dem

Boden des Klassenkampfe » entgegengestellt werden muh .

Die bewaffnete Reaktion

Wandlungen in der Politik
Frankreichs

Der „ Clemeneeavfche Stacheldraht " durchbrochen

Paris , 25. November .

Minlsterpräfideni L e n g u « » erschien gestern vor dem Kam -
meraosichutz für Auswärtig « Angelegenheiten
uud erklärte dort , dah Deutschland das Abkommen von Spaa
ausführe und daß die Waslenablieferungeu sich verstärkt
hätten . Di « Prämie in Gold , die zur Besserung der Wirtschaft -
lichen Lage der Bergarbeiter dienen sollt «, habe dieser Bestim -

mung nicht zugeführt « erden können .

Lepgues erklärte ferner , daß er den bisherigen Standpunkt

gegeuüber Rußland weiter aufrecht erhalte . Er halte aber

w i r t s ch a f t l i ch c B e z i e h u n g e » von Person zu Person s ü r

angebracht . Weiterhin erklärte er , er sei ein Gegner der

Blockade RuZlands , die er als gefährlich und wirkungslos de -

trachte .
Die Erklärung des französischen Ministerpräsidenten über

Rußland klingt nicht mehr so kategorisch ablehnend wie die

Aeußerungen seiner Vorgänger Mlllerand und besonders
Clemenceaus . Es dringt auch hier der zuerst von England
aufgenommene Gedanke durch , daß es doch vorteilhafter ist .
die veränderten Verhältnisse anzuerkennen und mit Rußland
Geschäfte zu machen . Die französische Bourgeoisie hat

jedenfalls nicht unbegründete Angst , zu ihren an das Zaren -
regime verlorenen Milliarden noch einige im aussichtslosen
Kämpfe gegen das bolschewistische Regime zu opfern .

Das Brüsseler Blatt „ Libre Belgique " berichtet , daß
Lloyd George an alle Alliierten ein M e m o r a n d u m

( Heget ? den Sozialismus — für die Technisch «
Nothilfe

Der aus dem Kongreß der christlichen Gewerkschaften einge -
brachte Littrag über die Technisch « Nothilf « , den wir be -
retts in unserem Artikel „ Der Aufmarsch der Christen " in der

Morgenausgabe vom Donnerstag erwähnten , ist in den späteren
Beratungen des Kongresses gegen die Stimmen der Eisenbahner
angenommen worden . Unsere Vermutung , daß der Kongreß
von vornherein starke Sympathien für diesen Antrag hatte , be -

stätigt sich somit . Die Entschließung über die Technische Nothilfe
fordert deren zweckmäßigen Ausbau unter reichs -
behördlicher Leitung und lehnt die Verantwortung der
Gewerkschaften für die Fortführung der Notstondsarbeiten bei

Streiks in lebenswichtigen Betrieben ab . Die Annahme dieser

Befürwortung der Organisation von Streikbrechertmpps durch die

" Staatsgewalt wirft ein Schlaglicht auf die Richtung der christ -
lichen Bewegung , wie auf die Tendenz jener politischen
Partei , die sich anscheinend auf dem Boden der christlichen Ge -

werkschastsbewegung zu bilden beginnt .
Daß dies « Tendenz sckarf gegen den Sozialismus ge -

richtet ist . wie nach der Rede Stegerwalds schon zu erkennen war .
wird bestätigt durch eine groß « Red « des Dr . T h. B r a u « r über

Christentum und Sozialismus " . Nach allgemeinen Betrachtungen
kam der Redner zu dem Ergebnis , daß zwischen Christentum und

Sozialismus die tiefste Kluft bestehe . Es sei ein « groß «

Selbsttäuschung , wenn einige vereinzelte Leute im eigenen Lager
an Möglichkeiten der Annäherung zwischen Christentum und

wissenschaftlichem Sozialismus dächten . Das Christentum sei

seinem Wesen nach Loslösung vom Materialismus und es gelte
das Losungswort : Selig find die Armen im Geiste !
Dann sagte Brauer :

Nach Mitteilungen desReichskommissarsfürdieEnt -
w a f f n u n g ist das endgültige Ergebnis des ersten Teiles der

Entwaffnungsaktion folgendes : Freiwillig abgeliefert , abgekauft ,
beschlagnahmt sowie von Organisationen und Fabriken angemeldet
sind : 925 Geschütz «. Minenwcrfer , Flammenwerfer , l7SS7 Ma -

fchinengewehre , lST « Maschinenpistolen . 2103 441 Gewehr « und

Karabiner . 7Kbl6 Revolver und Pistolen . 83 941 Handgranate « ,

3 453 Geschütztcile , 245 272 Maschincngewehrteil « . 206 892 Gewehr -

teile . 45 761 15t Stück Handfeuerwaffenmunition . Die Einziehung

der Masichnengewre ( 84 ( 14 Etückj und der Gewehr « ( 8( 11 635

Stück ) von den Organisationen und Fabriken ist im Gang « .

Durchsuchungen und Untersuchungen werden

nunmehr überall dort stattfinden , wo das Ablicferungs »
ergebnis ungünstig gewesen ist .

In dieser Erllärung wird absichtlich alles duechainander -

geworfen , um zu verwischen , wieviel Waffen die Orgesch in

ihren Besitz hat . Wesentlich ist nunmehr , daß die angemeldete »

Waffen auch tatsächlich eingezogen und vernichtet werden .

Denn bisher haben die Reaktionär « noch keine einzig « Patron «

abgeliefert , und es ist selbstverständlich , daß vyn ihnen nur di «

Lager angemeldet worden sind , die sich nicht länger verh » imllcheN

ließen . Daß die Reaktion neben diesen angemeldeten Waffen »

lagern noch über andere verfügt , die sie nicht augeben wird , well

die Waffen gebraucht werden für den kommenden Schlag , braucht

wohl kaum festgestellt zu werden . Die angekündigten Durch «

such un gen de ? Entwaffnungskommissare können die Reaktio »

norc nicht abschrecken . Ihre Verbindungen mit de « Spitzen ix *

Behörden find so gut , daß sse vor einer ernsthaften Strafverfolgung
gesichert sind .
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Di « Reichstagswahlen ( « Ostpreußen . In einer Besprechung de »
Regierunasvertreter mit Vertretern der Reichstagsiraktion w
wurden die Reichstagsnachwahlen in Ostpreußen und Schleswig '
Holstein auf den 20. Februar 1921 festgesetzt . Die bereits zum
S. Juni 1920 erstellten Wahlvorschläge für Oftpreußen und Schles -
wig - Holstein können beibehalten werden , die Parteien können abet

auch Abänderungsvorschläge an den Reichswahlleiter Berlin

W 10. Lützowufer 8 bis spätesten , 4. Februar 1921 einreichen .

M UM Rlmlös « he« MlzMM »

darlegt und die Alliierten ausforoerr , auai iyrer,r, . s

ihren Standpunkt in der russischen Frage be¬

kanntzugeben . Wie das Brüsseler Blatt hierzu bemerkt , hat

sich die neue belgische Regierung bereits mit der Frage be -

faßt und den Minister J a s p a r beauftragt , die Ansicht des

beigischen Kabinetts in London bekanntzugeben . Auch die in

London stattfindende Konferenz von Leygues , Lloyd

George und E i o l i t t i wird sich mit der Frage der russi -

schen Handelsbeziehungen befchäfttgen .
England . Italien und nun auch Frankreich sind geneigt ,

mit Rußland Geschäfte zu machen . Und Deutschland ?
Was Deutschland zu tun gedenkt , wird man ja wohl bei der

Besprechung unserer Interpellation im Reichstage erfahren .
Wir haben keine große Hoffnung , daß die deutsche Regierung
aus ihrer ängstlich abwartenden Haltung endlich zu energt -

schen Taten übergehen wird .

Unangebrachte Zensur
Nach einer Meldung der amtlichen französischen Tele -

graphenagentur hat der französische Ministerpräsident vor

dem Kammerausschuß für auswärtige Angelegenheiten Er -

klärungen über die Reife des Reichskanzlers
FehrenbachunddesAußcnministersCimons
in die besetzten Rheinlande abgegeben . Beide Minister
hätten dort heftige Reden gehalten . Der französische Ober -

tommissar habe die alliierten Regierungen von dieser Tat -

fache in Kenntnis gesetzt und es leien äußerst nach -
drückliche Borstellungen in Berlin erhobenIJ l u t UJ t »O ü t Ji. t. 4 i u iv v | | i Ii »V V 4, * s u
worden . Wenn sich ähnliche Zwischenfälle Miederholen sollten .
würden die notwendigen Maßnahmen getroffen werden , umfc»»*' I»V4kiJl*IlVI�Vlv II4VI» jj II "' " WWVWI» ]
derartige Auslassungen für die Zukunft zu verhindern .

Wenn es zutrifft , daß der Reden wegen in Berlin „äußerst
nachdrückliche Vorstellungen " erhoben worden sind , so ist da -

mit auch erklärt , warum der Minister Simons am Mittwoch
im Reiqstag zu der vom Genossen Breitscheid an seinen

Düsseldorfer Ausführungen geübten Kritik geschwiegen hat .
Die Bemerkung , daß in Zukunft derartige Auslassungen

verhindert werden sollten , ist wohl als die Androhung eines

Verbots von Reden deutscher Minister im besetzten Geb , et

aufzufassen . Eine solche Maßregel aber wäre nach unserer

Meinung im höchsten Grade unangebracht , ganz abgesehen
davon , daß die Wirkung dieselbe bleibt , ob Reden wie die

Vor Eintritt in den geschäftlichen Teil der gestrigen Stadtoer -
ordneten - Versammlung gab der Stadtverordnetenvorsteher , Ge -
n « (st Dr . Weyl , das Schreiben des Oberbürgermeisters Wer «
m u t h an den Magistrat bekannt , in dem er lern « P « n s i o n i e -
« un g mit Rückficht auf feinen Gesundheitszustand beantragt . Der
Magistrat hat nach einem ebenfalls vorliegendem Schreiben in
seiner Sitzung am 25. November von diesem Gesuch Kenntnis ge -
nommen und es genchmigt .

Zum Rücktritt des Oberbürgermeisters führte dann Genosse Dr .
Weyl aus : Dt « Aeußerungen der politischen Presse ließen ja er -
k - nn - n . daß die großen sachlichen Fähigkeiten des Ooerburger -
meisters überall Anerkennung gefunden haben . Es fei deshalb
anzunehmen , daß all « Mitglieder des Stadtparlaments es auf das
lebhafteste bedauern würden , daß dieser ausgezeichnete Mann , ge¬
rade im jetzigen Augenblick ( «inen Posten verlassen würde . Di «
Verdien st « Mermuths müßten ja auch von seinen Gegnern
anerkannt werden , denn st « seien zu offensichtlich. Während 8 . '

Jahren Hab « er sein « ganz « Kraft der Berliner Kommune gewid -
met . Er war der erste , der aus die Notwendigkeit der Schaffung
der Brotkarte hingewiesen habe . Er habe auch immer « in
besonders f « in « ,zz « r st ändniggehabtfürdteNot
der kleinen Leute . Dag würden ihm die Arbeiter aller

Nichtungen danken . ( Beifall . ) Möge dem scheidenden Oderbürger -
meister ein ruhiger und behaglicher Lebensabend beschieden sein .
( Beifall . ) D« « Aera Mermuth wiirsc mit ehernen Lettern in
der Geschichte der Berliner Kommune einactragc » w: rd « n . tLeb -
haster Beifall . )

Keimann ( 6 . P - D. ) schloß sich den Ausführungen des Stadt -
. — - - - - -» - � • ■ Freunde alles

Uebergangs -

Anschließend »ersuchte der Fraktionsoorsitzende der Zteukomnw »
nisten Dörr die Schaukelpolitik und Veraiuworiangelosizlstit sein «!

Für unstre Parteigenossen gab Genosse Leid folgende Cttlä -
rung ab : Auch « ir von d « U. S. P . D. hoffen , daß es noch mög .
lich sei » wird , den Oberbürgermeister der Gemeinde zu erhalten ,
wenigften , so lang «, bi » die größten Schwierigkette « der Ueber .

gangszeit überwunden find .
Auf Grund seiner langjährtgen Tätigkeit im Dienste der Ge -

meinde müssen wir feststellen , daß keiner seiner Vorgänger es
so verstanden hat , w,e er , die Wte der breiten Masse mitzu -
empfinden . Alles , was in seiner Kraft stand , hat er getan , um
diese Röte zu mildern . Gerade durch stin « Wirtsamkcit und durch
stin Eintrete « zur Milderung der Not der breiten Mass « , hat er
sich de » Hab der andere « zugezogen . sLebhafter Beifall . ) Da »
of,en auszusprechen , halt « ich für ein « Notwendigkeit . ( Lebhafter
Beifall . )

Jetzt erkläre Werinuth . daß sein Sesnndheitszustanl »» e » ihm
nicht mehr gestatte , auf seinem Posten zu verbleiben . Gründe
politischer Natur sind aber auch vorhanden . Jetzt ist nicht
die Zeit vorhanden , auf Einzelheiten einzugehen .

Alles in allem glauben wir aussprechen zu müssen , daß gerade
die Kraft , Energie und Sachkenntnis eines Mermuth beim
Aufbau des neuen Groß - Derlin schwer vermißt werden wird .
Wir haben deshalb doch noch die Hoffnung , da » es möglich stin
wird , Mermuth noch «in « Zeit lang zu halten , im Interesse
Groß - Berlins . ( Lebhafter Beifall . )

Genossen zu rechtfertigen .
Doo « ( Demokrat ) schloß sich im allgemeinen den AuMhrutKst *

des Stadtverordnetenoorstehers an und streifte dabei diu angeblich
sachlichen Momente , die ihn und seine Freund « von Mermuth ge«
trennt hätten .

In der weiteren Aussprache griff u. a. Adolph Hofsmamr wie '
derholt in die Debatte ein und versuchte aus seine Weist —
Freud « der Rechten — die Hallung der Reukommunistcn zu w ® "
fertigen .

Nachdem dann Schwarz ( D. Bp . ) zum Stadtoerordnsstn - Stev -
Vertreter gewählt worden war . wurde nach Erledigung « inia »
verwaltunastechnischer Aragen in die Fortsetzung der B « '

ratung der Antrage betr . den

Streit der städtischen Elektrizitätsarbeiter
eingetreten .

Den Reigen eröffnete der Volksparteiler Hallenslebe « vft*
scharfen Angriffen auf die Elektrizitätsarbeiter . Er fordort « P,e

Einsetzung eines Untersuchungsausschusses .
Einen Antrag der Neukommunisten vertrat Leupold . Seine

Fraktion fordere eine besser « Bezahlung aller Gemeffwearbeit »
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und lehne ' «in « Bevor zu gunäeinzelner Gruppen
Angriffe gegen unser « Genossen durften natürlich in den . Au * '

fuhrungen des neukommunistischen Fraktionsredners nicht fehlen -
Leupold sprach dem kommtssari,ch « n Mogistrat sein schärfste »
Mißtrauen ans .

Genosse U r i ch wies daraus hin , daß der hekannte Regierunge '
erlaß den Streik der Elektrizitätsarbeiter zu einem Kampfe vj*
gesamten Arbeiterschaft gestaltet Hab « , weil das Koalitionsre ®-
bedroht worden fei . Maßregelungen dürsten unter keinen
ständen stattfinden . Die ll . S. P . werde sich dafür einsetzen , d»?
jeder Arbeiter an seinen Platz zurückkehre . Wenn jetzt gestjJJ
werde , daß keine Gelder zur Verfügung seien , dann müsse darom
hingewiesen werden , daß während de » Krieges nie gefragt worde »
wäre , woher di « Gelder kämen .

Nachdem noch einige Bürgerliche und Vertreter der E. B-
dem Punkte sich geäußert hatten , wurde über di « vorliegend ®'
Anträge ubgejtimmt .

3n Anbetracht der arbeiterfeindlichen Anträge
iget lichen , beantragt « Genosse Leid als Protest

gang zur Tagesordnung über sämtliche bürgerlichen « nttäg « .
Dieser Antrag wurde nahezu einstimmig av . g�

Nammen . Außerdem wurde — ebenfalls nahezu emsiimM «
— einem Antrag zugestimmt , nach dem kein « Maßregelungen

tW

lößlich des Elektrikerstreike « stattfinde « dlirstn .

Genosse Z immer « - » » teille in einer persönlichen BemerfuZ
zu den Angriffen des Neukommunisten Leupold mtt , daß
in den . Vorverhandlungen sich Über einzelne ftödtilcha �Arü- �,
katoaerlen in emer Weise geäußert Hab « , die beim Be ! anntw « ®* 7
größte Empörung unter den stadtischen Arbeitern auslösen wurv »
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Autonomie für Oberschlesien
Weiter im alten Gleise

Der Reichstag hat gestern den Gesetzentwurf angenommen ,
« >. ür den Fall , dah O b e r s ch l e s i e n bei der Aostimmung

W sur das Verbleiben bei Deutschland entscheidet , dieser
Provinz die Autonomie mit eigenem Landesparlament und

�ener Regierung zuerkennt . Der Antrag unserer Fraktion .
SUr Borbereitung einer inneren Neugliederung Deutschlands

Wirtschaftlichen und vcrkehrspolitischen Gesichtspunkten
° >ne Kommission einzusetzen , verfiel der Ablehnung .

Ter unserem Antrage innewohnende große Gedanke wurde
von L e d e b o ur entwickelt . Unser Redner nahm dabei na�

•"Jülich auch Stellung zur Frage der oberschlesischen Abstim -
Jjung und verstand es , sowohl gegen die nationalistische
Phrase von rechts wie auch gegen einen zwischen — sagen wir
immal Wurstigkeits - Nihilismus gewisser Stim¬

men von der entgegengesetzten Seite die notwendige Distanz
f�s�iien. Er kennzeichnete den Patriotismus der ober -

' Iiosischen Erubenherren , denen aus Grauen vor dem dro -
homiett Sozialisierungsgsspenst in Deutschland plötzlich die

Ader eingefroren ist und die aus Gram durchaus
Mt sterben würden , wenn sie unter den Fittichen Polens
Me Profitgeschäfte treiben müßten . Andererseits zeigte unser
»i J}®*» wie weit unser Wunsch , das für Deutschlanvs Wirt

und deshalb auch für die deutschen Arbeiter lebens -

Rachtigs Polen im Rahmen Deutschlands zu behalten ,
M irgendwelchen nationalistischen Motiven entfernt ist .
Mmgfertig wies Ledebour Einwände von der Rechten , der
-ulitte und von dem äußersten linken Wandstreifcn zurück .

Pon den Kommunisten mühte sich L e v i ab , einen plausiblen
Mnd für die ablehnende Haltung seiner Freunde zu fin -

Obwohl man allem , was er gegen das �. reiben der Ha -
�men von Anno dazumal sagte , sachlich zustimmen mußte ,
. "chte die Rede doch nicht warm . Sic war wohl oie

wenigsten glückliche , die Levi bisher im Reichstag ge -
Wen hat .

siib� Redner der bürgerlichen Parteien sangen die rührselig . e,
Melodei , die man von dieser Seite feit Bionaten ge -

�°hnt ist und die auf Oberschlestens Arbeiter natürlich gar
' Jen Eindruck machen kann .

» . Tag Flötenspiel hatte mit der bekannten Melancholie
. I ' chskanzlcr Fehrenbachs begonnen . . . Bei der Ab -

t - �wung erfolgte die Annahme des Autonomiegesctzes gegen
Stimmen der Kommunisten . Unser Antrag auf Reu -

u�beriing Deutschlands wurde von allen Parteien , ein -

' mlich der Kommunisten , niedergestimmt .

Der Sitzungsbericht
der Tagesordnung steht die zweite Lesung des

Gesetzentwurfes über Oberfchlefien .

I�chskanzler Fehrenbach : Der Tag der Abstimmung in Ober -
wm rückt heran . Ich brauche kein Wort darüber zu verlieren ,

Hi Bedeutung dies « Abstimmung für das Deutsche Reich

5ks ®' ' d, denn es ist zum Eesamtdewußtsein des deutschen Volkes
« owfe daß Deutschland ohne Obcrichlcjun , ohne fern « großen
«foJv t « ben vermag , daß es jedenfalls nicht im
h » �en Bedingungen des Friedensver -
» . ' « ges nachzukommen , wenn Oberschlesien vom Deutschen
. ■mche losgerissen wird . lLebhafte Zustimnning . ) Es ist bei dieser

semeinen Wichtigkeit der Abstimmung begreiflich , daß sich die
in interessierten Staaten . ' s!olen und Deutschland , mit der

, Jen Lebhaftigkeit um die Frage der Abstiinmung bemühen ,
dieselbe in ihrem Sinne einzuwirken versuchen . So weit das

� stiten der Pole » mit erlaubten und anständigen Mitteln ge -
,Ieht , werden wir dagegen nichts einzuwenden haben . Wenn

wie feststeht , die Tatsachen sind ja bekannt , mit den aller -
Ines Terrors , der
richtig ! und Bs -

h , ,V, der nicht vor der Heuchelei zürückschreckt , die Urheber -

N ' dieser Mordtaten auf eine ganz unschuldige Seit « , auf un -

foK» zu lenken , dann können wir das nur im tiefsten Grad «
wtern und als verwerflich bezeichnen . ( Beifall . )

Iibl.l? i c tt hat auch ein Autonomicaesetz erlassen für die Ober -
IZJüer. E- , ist nicht zu verwundern , daß nicht alle Teile im beut -
tw Boll von vornherein begeisterte Freunde dieser Autonomie
d » ln ' Besonders die Oberfchlesier selbst wünschen diese Lösung
ich ttrage . Und es ist auch hoch anzuerkennen , haß der vr e u ß i -

hch « taat , der ja bekanntlich im Anfang in seiner Regierung
h»t v ' �uend gegenüber diesen Auwiwnliebestrcbuiigen verhalten1 • CO(fi }«» Ön iil * ffiitmilf Iitfirt iii htfr ITrfwriKNmtus »

ujii ; vit �uisuu�ta jmiv ju vctuiui », «
�u>erflichsten Mitteln des Terrors geschieht , eines

schließlich zu Mordtaten verdichtet ( sehr richi

ßt��it will ich mich hier eines Urteils enthalten — wird es
nns

Abstimmung , frei von allen Drohungen ,

irste�K? Terror , zu sorgen . ( Sehr richtig ! ) Das ist nun jetzt der

zieh , " ° ll wo die Gliederung des Reiches in einem Teile sich voll -
' märe Ihnen dankbar und bitte Sie herzlichst darum .

( SjUn ~USemetnc Debatte über die Neugliederung des Reiches auf
liia , „

" es Artikels 18 der Reichsoersajsung . die ja an stch nahe
�t ' tnnx heutigen Tage zu vermeiden , denn die Losung der Frage
svinoT�ederung bezüglich Obcrschlcsieno hat durchaus keinen

nir Zusammenhang mit der allgemeinen Lösung der Frage
fc ,

3 üanze Reich . ( Sehr wahr . ) .

i� . Pvhlman « ( Dem . ) berichtet über die Ausschuß v er -

Jon
° 1 u. n gen . Es ist nur ein Geseg von wenigen Paragraphen .

�ltschAn Worten , und doch schließt es das Schick , al ganz

�L. Tchulz -Bromberg ( D. N. ) : Wir vermögen den , vorliegen -

�li��twtus unsere Zustimmung nicht zu erteile . . . Redner

»ifichl . �nn eine längere Erklärung , dte die Gründe dazu
und besonders die Gefahr der Austeilung des preußischen

jD1*8 betont .

S�-berschel ( Ztr . ) ; Wir bitten Sie um möglichst einstim -
tot Crk. " ? bm- dieser Vorlage , weil sie ein taugliches Mittel ist

�l. ung Obersch�stens öcim Reich . ( Beifall b, Zentrum , )

°°r F. ,vko «s,y ( ecV ) ; Gegenüber den allgemeinen Interessen

an J ' �ülung des Voltes müssen in dic . er bedeutsamen
«- t g�c. Parteiintcressen schweigen . Wen » « st uns nagen , wo

Ny . z> Astjssch -! Arbeiter besser aufgehoben ist , der Polen oder

« 113 die - e�P Reiche , fu müssen wir das Letzter d Hejah e n,

5° rd�! �n. Grund « werden wir , so schwer uns der Entschluß Me--

5 ° R m' k,' /. ' i - bas Gesetz stimmen . Die Inter oll i e tte

o. J ' i11 möge endlich einmal gerecht vorgehen . Wir

' . er sie möge nicht m- r

e: - R. . ) u. ll . . . . cht nur Deu t ich e

� r k e ? ?t e ck e n. Zu den Kommunisten gewendet ,
ntii rtr . . . � «... . w n 4» Ott

t muiit cuuuu ; timmu utiv� -

i Deu » * 1 Strenge uichts einzuwenden , aber jie moge�nicht nur

d - „ sch' m nach Waisen suchen, und n i

rN" «, 3 r k y , stecken . Zu den Kommu ,

. . . . .

' Ichie� Trlicltct würden es Ihnen nicht danren , wenn

Äby J Kn bet Wclrrevolution opfern wollten .v - a�tULtvuiUiiuki - - - --- - - - . . . .
Kardarff lD . Bp. ) : Ohne dos Verbleiben bl - fes s - -

st ' J M- e Teutlc-iland ist eine Erfüllung d « � P OaArJ|
llirde . n s unmöglich , ebenso wie eine WiedePernen ng

" i « die Entente würde ostlletäi nicht reck -
n' l « eine » Pfennig Kriegsentschädigung zu bekommen .

Abg . Ledebour ( USP . )
Sozialisierung des « oh -
ag wird mehr als alles

( kerungsteil Oberschlestens von gro -
ßem Werte erscheinen lassen , bei Deutschland zu verblei -
b e n. Die oberschlesischen Kohlengrubenbesttzer freiltch find wegen
der Sozialisierungsaussichten in Deutschland plötzlich zu der U- bee -
zeugung aekommen , daß es besser sei, Obersihlesien komme jn
Polen . Es ist dies die alt « Erscheinung . Die kapitalistischen Pa -
trioten find nur solange „ national " , solange ihr Geldbeut eltnter -
esse dabei wohliöhrt . ( Lebhafte Zustimmung links , Unruhe rechts . )
Die Tatsache aber , daß mit der Sozialisierung bei uns der Wunsq
der oberschlesischen Arbeiter , bei Deutschland zu verbleiben , eine
große Steigerung erfahren kann , sollte Sie ( nach rechts ) und
auch Sie , Herr v. Kardorfs , veranlassen , mit derselben Begeisterung
für die Sozialistermig einzutreten , als ste für das Verbleiben
Oberschlestens bei Deutschland wirken , ( vehr richtig und Heiter -
kctt . ) Für uns allerdings sind bei der Forderung der Sozialist «-
rung des Kohlenbergbaues noch ganz andere Erwägungen maß -
gebend .

. Während des Krieges hat die von uns vertretene Formel des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker die Auslegung gesunden ,
daß nicht die Gesamtheit der Bewohner eines Landes , sondern
die Bewohnerschaft von Laildes teilen bestimmen können . Eine

/ völlige Verzerrung des ursprünglichen Besrisfes .

der sowohl von der deutschen Regierung als auch von den Entente -
mächten vorgenommen worden Ist. Durch diese falsche Auslegung
des Begriffes vom Selbslbestimmlingsrecht sind Einzelteile von
Deutschland losgelöst worden . - Die Abstimmungszrage tn Over -

jchlesien ist keine Parteifrag « . SU kann nicht »» ! » Standpunkt
des Parteiintercsses aus entschieden werden . Persönliche und

wirtschaftliche Interessen des einzelnen Abstimmenden spielen hier

enlicheidend mit . Darum hat unsere Partei erklärt : als Partei

gebe « wir den Äbitimmrnde » keine Direktiven . Es ist deshalb

vorgekommen , daß einzelne meiner Parteiangehorigen in der ober -

schlesifchen Frage so entschieden haben , wie ich es nicht als

richtig befunden habe .
Wir wünschen die fernere Zugehörigkeit Oberschliefiens , weil

die AbtrenniM dieses Landes vom deutschen Wirtschaftsgebiet
die deutsche Bevölkerung aufs schwerste schädigen müßte . Die

Zerrüttung der Wirtschaft muß nicht nur die Kapitalisten , sondern
vor allem auch die deutschen Arbeiter aufs schwerste
schadigen .
Die Abtrennung Oberschlestens würde auch die Erfüllung de »

Friedensvertrages unmöglich machen .

Wir brauchen die Hebung der Produktion , wenn wir aus dem
Elend herauskommen sollen . Deshalb haben wir ein Interesse
daran , darauf hinzuarbeiten , daß Oberschlesten bei Deutschland
bleibt . Die Bevölkerung Overschlestens selbst würde weit besser

fahren , wenn sie bei Deutschland oerbliebe , Polen ist ein erst
jetzt notdürftig zusammengeschweißter Staat , der — agrarisch
onentiert — Grundbefitzerinteressen dient . Ein solcher Staat
kann für die Arbeitcrintereisen nicht einmal das leisten , was selbst
der nach unserer Ueber , zeugung ungenügend vorgehende deutsche
Staat bisher geleistet Hai . ' Das Bestreben , international das

?.ntcresse
der Gesamtarbeiterschaft zu vertreten , kann uns nicht

indcrn , dabei auch für die Interessen der Arbeiter unseres
eigenen Landes zu wirken . Aus diesem Grunde lassen wir unsere
Haltung in der oberschlesischen Frage nicht als nationalistisch be -

zeichnen . ( Abg . Schulze - Bromberg ' Davon reden wir doch
nicht ! ) Herr Abg. Sckulze : Sie scheinen etwas schwer von Be -

griff zu sein . ( Heiterkeit links . ) Aber Sie werden es mir doch
nicht verdenken , daß ich die Motive feststelle , die uns zu un -
serer Haltuiig bewegen . � i, ■: '

. ■■■ ■"
Wir haben einen Antrag eingereicht , einen Aus -

schuß von 28 M t t gl i e d e r n zstr Vorbereitung einer staot -
lichen

Neugliederung Deutschlands nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten

bilden . Es ist zu bedauern , daß diese Neugliederung nicht
hon vor zwei Jahren erfolgt ist . Äe war nach der Revolution

nötig . Der Regierung ist der Vorwurf zu machen , daß st « dies «
rationelle Neugirederung nicht vorgenommen hat , Di « Reugliede -
rung wird nun umso mehr nötig , ze mehr wirtschaftliche Reuaus -
gaben an das Reich herantreten . Die gegenwärtige Gliederung
ist für positiv wirtschaftliche Zwecke und der Entwicklung unbrauch -
bar . Der Einwand , die gegenwärtigen Grenzen müßten erhalten
bleiben , weil sie die Siaminesgrenzen sind , ist belanglos , weil
diese Grenzen tatsächlich fast nirgends mehr mit den Stammes -
grenzen zusammenfallen . ( Widerspruch bei der Bayeri -
' chen Volkspartei . ) Damit , daß Sie Franken . Schwaben , die
Rheinpkalz blauwciß angestrichen haben ( Zuruf : weiß -
blau ! ) , haben Sic diese Pollsteile noch nicht in die bajuwartsche
Stammeseinheit eingegliedert ! ( Sehr richtig ! links und Heiter -
keit . ) Wenn man sieh bemühte , Deutschland nach politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Gesichtspunkten zu gliedern , kä-
men etwa 18 Gebiete heraus , deren Abgrenzung ungefähr wieder
mit ihren ursprünglichen Stommesgrenzen zufammensielen . Rhcin -
prcußen . Schlesien nno Westfalen haben mit Ostpreußen so wenig
z » tun , wie etwa andere deutsche Länder . Eg gibt keine Stamme » .
Scnderintercssen , es gibt nichts , was es rcchttertigen könnte , daß
der preußische Bureaukratismu « weiterhin in Deutschland regieren
soll .

Wir sollen den Gesetzentwurf über Oberschlesien zum Anlaß
nehmen , die Vorbereitung einer allgemeinen Neugliederung
Deutschlands zu erwirken . Die bereits bestehende Kommission ist
auf Grund ihrer Entstehung und Zusammensetzung unge -
eignet zu dieser Reuregelung . Deshalb stellen wir unseren An -

trag . Die zweifelnden Gesichter , die mir da vorgewackelt werden

( Heiterkeit ! ) , werden mich in der Zuversicht , daß unser Antrag
Zustimmung finden werde , nicht beirren . Eg muß gerade in nn -
irrer kurzlebigen , gärenden , sich mochte fast sagen : „ immer nockf "
revolutionären Zeit mit immer neuen Ausgaben großzüg . ig
und schnell vorgegangen werden . Sie erfüllen damit nicht
nur ein berechtigtes Verlangen Overschlestens , sondern der deut -
schon Bevölkerung , und vor allem der deutschen A r b ei t e r -

swaft . ( Bravo bei den U. Soz, )

Abg . Levy ( K. P . D. s : Hinter dem Gesetz steht das ganze Pro -
gramm der Erhaltung oder des Zerwlles des Reiches , Darüber
kommt man nicht mit einer Phrase hinweg . Die ganzen Sünden
des alten Systems stehen heute auf und sind das größte Hemmnis
ftie «in « Deutschland günstige Abstimmung . ( Zurufe rechts:

T

Die Massen der Tsttn » an Hövsing » Gnaden werden am Abstnn -
mungsiag ebenfalls umgehe « . ( Unruhe rechts und bei den So. z. )
Es ist für d,e oberschlesischen Arbeiter ziemlich gleichgültig .
ob sie unter die Faust der deutschen oder der polnischen Bour¬
geoisie kommen . ( Lebhafte Unruhe, ) Wenn etwas entscheidend
werden kann , dann ist es die Anziehungskraft des
kulturell und wirtschaftlich höher stehenden
Landes . Dazu bedarf es aber neuer Kräfte und diese
Krähe sind einzig und allein t « der proletarischen Revolution oe -
geben . ( Zuruf rechts : Natürlich . )

Abg . Gra > . Bernstoeff ( Hannoveraner ) : Auch wir sind mit dem
Gesetz einverstanden , das zum Wiederaufbau Deutschlands bei¬
tragen wird .

Dos Gesetz » tr » ,n der zweiten und in der sofort daran anae -
zck�ossenen �sung gegen die Stimmen der äußersten
K- chten und . außer M- n Sinken angenommen . — Der Antrag auf

" "

Freitag 1 Uh>. Anfragen : Interpellation über die 9u
ziehunge « zu Sowj - r . Rußland . IuUrpellation über de « EUk . i
trrsrtätsarbeitvrstretk . Heinere vorlogen : Antvog auf Aufhebung
der Verordnung des Reichspräsidenten über die Streikfreiheit . ]

(
Erregte Sitzung der Preußische »

Landesversammluug
In der gestrigen Sitzung der Preußischen Landesversammluns ,

kam ep »u stürmischen Unterbrechungen , die

durch dte herausfordernden Angriffe des deutschvolk ' . parteilichen
Redners Dr . Stendel gegen die Preußisch « Regierung und
deren Beamten Hervorger , ft », wurden . Herr Stendel schoß seine
Pfeil « besonders nach dem Innenminister Severins , der durch
seine bekannten Orgesch - Erlasse den Rechtsparteien äußerst » nbe -

quem ist . Auch den Rechtssozia listen Heilmann griff er an und
pries zum Schiuß die preußische Justiz .

Der neukommunistische Abgeordnete Kilian erhält einen Ord » j
nongsruf , weil er den deutschnationalen Abgeordneten Nippels
der ihn als Urheber der scheußlichen Vorgänge in Hall « bezeich -
net hat » , mit „ Verleumder " regaliert . Das hindert den
Deutschnationalen nicht , seinen Vorwurf aufrechtzuerhalten .

Der I u st i z e t a t wird angenommen . Ebenso ein sozialdemo -
kratijcher Antrag über die Fortsührung des Verfahrens wegen der

der Osnabrücker Versammlung deui
Deutfchen Friedensgesellschaft . Ein deutschnationaler Antrag Li « » '
die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes zur Neuordnung de » !
Strajoollzuges und des Anstaltswesens , wies dem Rechtsausschuß -
mit einem sozialdemokratischen Zusatzantrag « überwiesen , der ver -
langt , dah� die Orgarnjation der Strafanstaltsbeamtenschaft zu
der für diesen Zweck einzusetzenden Kommission hinzugezogen wird . «
Der Antrag Heil mann ( Soz . ) auf Zulassung der
Frauen zum juristischen Vorbereitungsdienst
und zu den juristischen Prüfungen wird gegen die
Rechte a ng e n o m m « n. Ebenso unter lebhaftem Beimll d «
Linken gegen die Stimmen der Rechten und des Zentrums de ? '
zweit « Teil dieses Antrages , der die Staatsregierung ersucht . Her

0? f Ablösung der Familienfideikommisse usw . wird mW
Rücket au ? eine bevorstehende Verordnung des Iustizmimstcrer
zurückgezogen . Ein demokratischer Antrag auf Zulassung de *
C c H�r « i zu Geschworenen und Schössen — �

Siechender Aenderung des
mmig angenommen .

Gerichtsverfassungsgefetzes
und
wird

ent »
ein «:

Be , der Beratung eines Antrages der Rechtssozialisten und der !
Demokraten , nach dem das geltende Landwirtjchasiökammergesefc .
in seinen Bestimungen über das Wahlrecht derart geänderr
werden soll , daß die Grundsätze des Reichstaaswahlrechts
auch für die Wahlen für die Landwirtschaftskammern gelten sollen .
richtet der deutschnational « Abgeordnete Seelmann heftig «:
Angriffe gegen den Landwirtschaftsminister Braun . Der Antrag

ü «

wird dem verstärkten Landwirtschaftsauslchutz überwiesen .
Es folgt dstnn der Haushalt des we i » - st e r i u m « f . .

Volkswohlfahrt . Der rechtssozialistische Abgeordnete O s »
wald beschäftigt (ich ausführlich mit dem Mutter - und Kinde »

und beantragt zur Unterstützung der öffentlichen und pri »
vaten Wohlfahrtspflege tn wenig letstungsfähigsn Kommunalve »
banden die Gesamtsumme von einer Million Mark auf 10 M i l
! t o n c n Mark zu erhöhen . Nach Ablehnung eines Nertagungs -
antrages spricht noch der deutschnationale Abgeordnete D a l l -
wer . der Wohlfahrtspflege „ m t t ch r i st l i ch e m G e i st «" haben .
will . Als ob es ntcht vor allen Dingen darauf ankäme , daß auf
dtefem wichtigsten Gebiet überhaupt etwas geschieht .

Eingegangen ist folgender sozialdemokratischer An .
trag : Die verfassunggebende preußische Landesversammlung '
wolle beschließen : die Staatsregierung aufzufordern , auf den Er - .
laß eines Reichsgesetzeg hinzuwirken , durch da , ohne ,
Entschädigung das Vermögen der Sohenzollern !
der Republik Preußen übereignet wird , lieber die '
Gewährung einer angemessenen Unterhaltungegrenz «
an Mitglieder des Hauses Hohenzollern soll durch besonderes
preußisches Gesetz bestimmt werden , — Wie der Präsident mitteilt ,
wird die Schlußbestimmung über die Preußische versassung eine
namentliche sein .

Danach vertagt stch das Haus auf Freitag 11 Uhr . Dritt »
Beratung der Verfassung .

Dl « Kosten bei amerikanischen velatzung . Räch dem Jahres -
bertcht des amerikanischen Generalstabschefs betragen die bisheri - !
gen Kosten der amerikanischen Besatzung in Deutschland
207 Millionen Dollar . Hiervon hat Deutschland nach dem
gleichen Bericht bis jetzt erst SZ ; � Millionen Mark bezahlt .

Vorarlberg verlangt das Selbstbestimmungsrecht . Eine Dele -
gation von Porarlbergern ist in Gens eingetroffen , um dem
Völkerbund eine Denkschrift zu überreichen , in «elcher für
Vorarlberg da » Selbstbestimmungsrecht in politischer und wirt - ,
jchastlichrr Hinsicht » erlangt wird .

Gewerkschaftliches
MUU iU . . . . . .M* t *T*ft **r ** iiTi ' rä

Der Reicharbeitemiuiste «. gegen die Betriebsräte

Di « auf Privatvertrag in den Versorgungskrank « na »stalten be -
schäftigten Personen sind zum l . l . Zl gekündigt worden . Die
Kündigung ist in sämtlichen Lazaretten Kroß - Berlins und des
Reiches vorgenommen worden . Das gesamte , in de » Lazaretten
beschäftigte Personal ist stch wohl bewußt , daß «in Abbau , bzwp
eine Entlassung ooiigenommen werden muß : es oerlangt onrr ,
daß ihre gewühlten Betrieberäte dazu herangezogen und nicht , wie
es hier der Fall ist , vergewaltigt und sogar mttentlassen werden .
Das gesamte Lazarettpersonal in den Lazaretten Groß - Berlins
steht auf dem Boden des Betriebsrätegesetzes , nach welchem es
auch wählen mutzt «, und verlangt , daß die Betriebsräte Sek der
Kündigung mitzuwirken habe « .

Da es sich um «tn « Maisenentlanung handelt , die erst recht
im Einvernehmen mit den Betriebsräten erfolgen mußt « , und da »
Reichs - rrbeitsministerium diese nicht anerkennt , sich vielmehr auf
den Boden stellt , daß das Vetriebsrategefetz nicht angewandt zu
werden braucht , ist dies ein « glatte Rechtsverletzung . Gegen dies «
Sabotage haben sämtliche Vertragsangestelltev . Schwestern ,
Pfleger und Wärter in der Versammlung am lS . 11. 20. im Ber¬
liner Gesellschaftshaus . Lichtenoerger Str . 1«. Stellung genom�
wen , in der sie einer Protestresolution zustimmten .

Am 15. und 16. 11. 20 begab sich eine Kommission au « Be -
triebsräten einzelner Lazarette und Delegierten der Lazarette in
München . Dresden und Frankfurt a. M. in das Reichsarbeits -
Ministerium zu dem betreffenden Referenten . Reg. - Mimsterialrat
Dr . Ritter , um die Zurücknahme der Verfügung zu erwirken und
gegen die Sabotage des Betriebsrätegesetzes Stellung zu nebmen .
Herr Dr . Ritter erklärte , trotzdem er auf die Gesetzwidrigkeit !
angewiesen wurde , daß die Betriebsräte auszuschalten find , dl »
Kündigungen blieben bestehen und würden nicht zurückgenommen
werden .

Es spottet doch geradezu jeder Beschreibung , daß . ferade da »
Relchsarbeitsmintsterium , welches an dem Bstri ftmräteq - ' setz «>it »
gewirtt hat , dieses über den Haufen stößt .

verband de , Maler . Lackierer , Anstreicher . Alle « vertrauen » »
leuten , Funktionären und in Arbeit stehenden Kollegen zur Kennt -
n' S. daß von unserer Lckganisation Sammellisten zur ll »rt «rftützuna
arbeitsloser Kollegen und deren Kinder zu Weihnachten heraus *
gegeben sind . Wir ersuchen die in Arbeit stehenden Kollegen , m
recht rege a « der Sammlung zu beteiligen . Sammellisten find im

Bureau in Empkang zu nehmen .

beasittg * scnncü . srchai » „ sonnwxio »
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Sillche« von Sellvtonn
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. u- nVtt ' llesv . Inrns

' es
Xlttaitr

WiricffTttcRf Z4
T1/, U», !

Bis Feinde » »«x>m noru .

Staatstheater�
Orernfian «

ip . Uh»!
Licht
Stliinurttr »
tvajazzi

e « » u l p, « Ihau >.
7 UI,. :

Richard IN .

Direktion : ORai * $Rclnl ) «rbt .

Deutsches Tkentcr
?>/ , U()t ; OfrAnt » m SoheKeweo

7" ,U : Bit 4eatieh ?nKlsliiitl4t «r

Krohes öchaLsptelhaus
. �atlftroRC

7 Uh, ! Lqfis ata
<Uuh,r Tlhonnfmtat )

Tbfotn i. ».

Königgrätzer Str .
>/, * Uhr : sfaufch
©otxabftib : ffra « Margit
Sonntag ! Srau Margit

Komödienhaus
■' > IL : Dt » Sache mit Lola

mu Max Pallanbarg

Berliner Theater
Ulladendlich 7 U», !

Die spanische
Nachtigall

«i »

Fritzi Maflary
(ttriii CDhrl , Kant OPoft .
mann . Cmmq Sixrm ,
_ vlga Engp _

lOwHßlienDorfnlnPj
S' ; . Ufri . Fea Diaoolo
7uh - -
S«, . nachm. vetitlit S«»,a > «tlt

Rose - Theater
7, . uh - ! Heimat

«/ . s CM- Tliealer
VttZetjlkkitk einer Zrnn
«tg . Z' l , ll . ! S . » Kanovoach .

MlWt ' Aenker
gltnttt »o»>r . ! > Ldl. l - . oo. lt - d

Äu�Lsis - LSngt ' l -

Neues Speretteichlills
Dkedtion Aea « Kre «

7 Uhr e

Bit CsiMmus
Op�ttl « w t),«i « Wtn nach

fixem Wattn Pfiösis
oon Krt » «tttndanm .

' Menz - Theater
« ahnhat JannawtNdrllche ,

Qnteftrllnddahi ' bot «wstecht . )
Täglich : ' US UHt!

Die Freundin
aeanabfnb « UhrUletn « Preise�

«schoad - »d- l
Sonnlag 4 U. : » U SrrunMa .

ÄWg - TWK
Dieedi . Dlotae Darno >o » i >a
7 uh , Peer Gynt
Tonnabend bis Montag 7' /, :

Flamme
lDorsch , Grüning . Göh, PröckU

Deutsch. Küustl. - Theater
Allabendlich Vi, Übt !

Die MlölWsreise
■Kax Adalbert , Trudc Heeterberg

Juckender Haut -
eusfchlag mit währigenBlaschen
und kleinen roten Punkten vcr -

! schwindet in wenigenTagcn du,ch
„ Ktviekai » Kr. - Balsam " ,

de? auch in hartnäckigsten Fällen
vollkommen sicher wirk». 4�0 ,
Otto Reichel . Verlin 4«. Sv ,

Eisenbahnsiraße 4,

Triauou - Theater
Heute 7 llhr : ,

Aum t . Male -

Kammermusik
lLus' pie! von Heinr . Ilgenstein )
Car' C ow na, iugen Büro, O' ca
Limburg, Han» Albera, Adele
_ _ _ _ _ Hartwig

Valhalln Aenler
Tägl . 71. . , Sty . V' . u. 7' / , Uhr :

Der schöne Dvilhelne
Heine i ch aaiÄOert sich !

28 Sofies eooticc > ä8
Sa loeoeixm «trtnach

9c r gehi rate SiegfricB
mit F t rb . Krüntch er .

Be Husten
H- : l erkel ' , Asthms I
u . Lurgenleden find |

San . - Ral�r. Wegsehe , dara .
Brust - Tee !

lowie
Tr�pff nu . PasHIlcr '
feit fahren ZrHtl' ch |
tn sohlen und bewähr : .
' . Kur lsi . SV. Äur 24. -
ttlrfontcic * Rootheke . J

Vertin SW . 191
Leipzige Gtraks 74 1"

Tönhosipt ' '

�f' �Asch' ias
in Hüft. , GeFäk u. Bein. Da
schw. Fälle in IIS Tage » de-
seit, w. , hierüber unantastb .
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Nr . 500 Beilage zur „ Freiheit " Freitag , 26 . November 1920

Auf den Spuren der MArderZentruZe
Eidliche Aussagen über den Mord an

Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg
Der Prinz - Prozeß wurde gestern fortgesetzt . Zu

vegritn der Verhandlung beantragte Rechtsanwalt R i ch -
« er , den im Zuschauerraum anwesenden Herrn Vater

um Verlassen des Saales aufzufordern , da er später noch wahr -
" leinlich als Zeuge aussagen müsse . Als Vater daraus den Zu -
chauerraum verließ , beantragte Justizrat Werthauer , auch
>en am P?essetisch atzenden Journalisten Sochaczewski zum

Verlassen des Eerichtssaales aufzufordern , da er denselben noch
u>s Zeugen über das Zustandelommen der Zeitungsberichte ver -
nehmen müsse . Die Berichte über den Prozeß seien derartig
tendenziös gefärbt , daß der Nebenlläger sich auch da -
durch beleidigt sehe und deshalb auch noch Strafantrag stellen
werde . Von feiten der Verteidigung wurde diesem Antrag
energisch widersprochen . Rechtsanwalt Rübell erklärte , der An -
trag lalle nnr bezwecken , daß Sochaczewski an der Berichterstattung
über den Nrozeß verhindert werde . Auch Staatsanwalt Henner
widersprach dem Antrag , da er ihn für vollkommen unerheblich
hielt . —

Der Zeuge Redakteur Dr . Specht vom . . Lokal - Aitzesger "
Wildert , daß er von Heinrich Sklarz im März dieses Lahres eine

Pzivatklage erhalten habe , wegen eines Artikels , der >ich mit der
Tätigkeit Heinrich Stlarz ' im Polheipräsidium befaßte . Der

oeuge sagt dann u. a. folgendes aus : Es kommen fortgesetzt Rach -

Jjchten, daß von der Elegenseite ein Bureau zur Einschüchterung der
«erlincr Presse besteht , an dessen Spitze Iustizrat Werthauer uud
Aechroanwal : Alsberg stehen .
' Justizrat Werthauer : Wissen Sie ,

wer den „ Rattenkönig " oerfaßt hat ?

Pars . : Das interessiert doch hier gar nicht . — Justizrat Wert -
Hauer : Ich möchte gern der Verlcumderzentral « auf die Svur
kommen . — Angekl . P r i n z : Ich bin doch hier von Herrn Scheide -
wann verklagt . Ich verstehe nicht , daß sein Vertreter dauernd die
Geschäfte des Herrn Sklarz führt . — Vors . : Tatsächlich scheint
vcrr Heinrich Sklarz ja hier die Hauptrolle zu spielen . Ich seh -
doch, wie die SaÄe läuft . — Rechtsanwalt Rübell : Uns inter -
kssiert das Zustandekommen des Geständnisses der Plaumann sehr .

ßcrr Sklarz hat dock die ganze Sache angerührt . — Staatsanwalt
Heyn er : Ich möchte feststellen , daß von 5>errn Heinrich Sklarz
liegen Prinz wegen einer Unzahl von Delikten Strafantrag ge -
stellt worden ist . auch wegen Beamtenbeleidigung , wofür
er doch eigentlich nicht zuständig ist . Vors . : Diese Vernehmungen
durch Herrn Sllarz stellen ein ganz eigentümliches Versahre » dar .
Ich wundere� mich , daß sich die Lewte überhaupt dazu bereit ge -
wnden haben , zu ihm hinzugehen . Ick stelle fest , daß er aus d,e

Plaumann eingewirkt hat . Sie ist später von Staatsanwalt

Eerlach vernommen worden , nachdem sie vorher präpariert war .

Rechtsanwalt Rübell beantragt , den Zeugen Alfred
P ü h o l d noch einmal darüber zu oernehmen , daß das ganz « Pro -

tokoil . das von Heinrich Sklarz aufgenommen wurde , falsch sei . —

Just n rat Werthauer widerspricht dem Antrag und weist dar -

aus hin daß anscheinend Herrn Heinrich Sklarz wegen Anserti -

Rirng falscher Protokolle der Prozeß gemacht werden solle . — R. - A.
R ü o e l l : Wir wollen keinen Prozeß für oder gegen Herrn Sklarz

Uhren , sondern wir wollen seine Unglaubwllrdigkeit bis ins

kleinste nachweisen .
Von der Verteidigung wurde dann der Antrag gestellt , den Ab -

lstvrdneten Wels und den Direktor F e l l e ch n e r darüber zu
hernehmen , daß Wels im Auftrage oder im Einverständnis mit
ber damaligen Regierung , besonders mi » Echridemann

bestimmte Summen für die Beseitigung gewisser poNtischer Per -
sönlichkciten ausgesetzt und zum Teil auch durch Leutnant Fischer

ausgezahlt habe .

Ferner daß ein Teil dieser Gelder von Georg Sklarz stammte , so-
wie daß Scheidemann mindestens 6 Blanketts ausgestellt habe .

Nachdem das Gericht über die Anträge des Justizratv Werthauer
beraten hatte , sah sich Iustizrat Werthauer gezwungen , seinen

Antrag auf Ausdehnung der Anklage auf den Journalisten
ft . Sochaczewski wegen Begünstigung des Angeklagten und Be -

leidignna des Nebenklägers zurückzuziehen . Iustizrat Werthauer
«rllartc . es sei ihm ein Irrtum unterlaufen und er sei von falschen

Poransset ' ungen ausgegangen . Das Gericht beschließt sodann , die

Herren Wels . FeUechner . Anton Fischer und Vater
sowie auf Wunsch des Justizrats Werthauer Herrn S a n k t p a u l

zu laden .

Der nächst « Zeuge . Kraftfahrer Raschle , der zu dem Thema
vernommen wird , ob ihm etwas von einem

Mordbefehl gegen Karl Liebknecht »der Frau Luxemburg
bekannt gewesen sei . bekundet folgendes : Er fei am 8. Dezember
mit feinem Freunde Classen Unter den Linden spazieren geoano - n
und habe dort von mehreren Ossizieren gehört , daß ein Attentat
aus Lieblnech . , der an diesem Tage in Treptow sprach , qeviani sei

> und daßclne Prämie von 50 000 M. für die Beseitig « ™ die, «
i berden Personen ausgesetzt gewesen sei . Er sei mit seinem Freunde

sofort «n die Reichskanzlei gegangen und habe Ebert oder Scheide -
mann sprechen wollen . Verde seien nicht anwesend gewesen , doch
wuicke er mit seinem Freunde von einem Sekretär Hensel oder
Henseler empfangen . Dieser sagte dem Zeugen und seinem
Freunde , die Sache stimmt . Der Zeuge Raschle ging darauf zu> dem Führer der Matrosen , Dören bach . teilte ihm alles mit
und beide fuhren zum damaligen Polizeipräsidenten Eichhorn .
der Raschle für seine Bemühungen , das Attentat zu vereiteln .
dankte , den Sekretär aus der Reichskanzlei durch Kriminalbeamte

- verhaftete und selbst vernahm . Eichhorn erklärte dem Zeugen ,
er habe durch seine Mitteilungen ein großes Blutbad verhütet .
— Vors . : Von wem soll denn die Auslobung der Prämie eigeni -
lich ausgegangen sein ? —Zeuge : Von der Regierung . Da uns
der Sekretär der Reichskanzlei das auch bestätigt Hai , muß es doch
stimmen . — Vors . : Haben die Offiziere davon gesprochen , daß
die Belohnung für die Beseitigung Liebknechts von oer Regierung
ausgesetzt sei ? — Zeuge : Jawohl , das haben sie gesagt . Mein
Freund Classen ist dann mit dem Sekretär aus der Reichskanzlei
,n dessen Wohnung in der Königgratzer Straße gegangen und dort
hoben sie das nähere besprochen . — Vors . : Sollte sich denn
Classen an der Ermordung beteiligen ? — ' Zeuge : Ja . ich war
aber damit nicht einverstanden . Später wurde ich dann Ehauffeur
im Regiment Reichstag . Eines Tages kam Zahlmeister
Sonnenfeld und sagte , ich solle meinen Wagen fettig machen ,
da wir Rosa Luxemburg aus dem tlnterfuchnngsAefäugnis ab -
holen sollten . Im Wagen befanden sich a » ßer Sonnenfeld die
Offiziere v. Hagen , K i r m s e n und der Unteroffizier Met -
ning . Sonnenfeld hatte mir vorher erzählt , daß eine

Belohnung aus den Tod der Frau Luxemburg

ausgesetzt sei und daß wir die beabsichtigte Beseitigung der Frau««Vi �*» � Xo «mX«* X�*** 1■**j_ _ _ _» »

bei mir war . hat mir gleichfalls erklärt , daß Scheidemann und
Sklarz aus die Ermordung von Liebknecht 100 000 M. ausgesetzt
hätten .

Der nächste Zeuge , Ernst Sonnenfeld , wird aus der Unter »
suchnngshast vorgeführt . Er sagt aus . daß er als Zahlmeister de »
Regiments Reichstag im Januar 18lS so » Henk den miindlicken
Auftrag erhalten habe , denjenigen Personen , die sich als Mörder
von Karl Liebknecht und Rom Luxemburg auswiesen , je IVOS »
Mark auszu ' ahlen . Da ihm dieser Auftrag etwas bedenklich vor -
gekommen sei . sei er zu Georg Sklarz , der dos Regiment Reichs -
tag finanziert habe , gegangen , um sich zu erkundigen , ob es mit
diesem Befehl seine RickUigkett habe . Sklarz habe ihn gebeten ,
das Zimmer für einen Augenblick zu verlassen , habe dann in -
zwischen telephoniert und ihm dann , als er ihn wieder hineinrief ,
erklart ,

es hat mit dem Befehl feine Richtigkeit .
Der Zeuge sogt weiter , daß ihm im Frühjahr 1910 der eigene
Sohn des ?klar,z erzählt habe , sein Vater habe mit Scheidemann
znsnmmen 100 000 M. au ' die Unschödlickmachung Liebknechts und
Luxemburgs ausgesetzt . Georg Sklarz habe zu ihm , dem Zeugen ,
selbst gesagt : Wenn er , Sklarz . noch so ein junger Mann wäre ,
wie sonnenfeld , dann hätte er Karl Liebknecht und Rosa Lurem -
bürg allein totgeschlagen . Dem Baterland würde damit ein großer
Dienst « wiesen werden . Als Sonnenfeld dies entrüstet zurück -
wies , habe er erklärt , dann denken Sie doch wenigstens an die
50 000 M. — Ein Beisitzer : Wie steht es mit der Frau
Luxemburg in der Lehrter Straße ? — Zeuge : Ich bekam
von Henk den Auftrag . Frau Luxemburg aus der Lehrter Straße
abzulzolen . lluterwegs an der Alscu - Brücke sollte sie dann , wie
Henk sagte , «schössen werden .

Die Zeugen Sonnenzeld sen . und jun . sowie Raschle werden
vereidigt .

Zum Schluß werden noch Zeugen vernommen , die über den
angeblich durch Prinz gefälschten Mordbefehl Auskunft geben
sollen . Die Verhandlung wird bann auf Freitag vertagt .

hatte den Befehl gegeben . Frau Luxemburg zu verhasten ?
Zeuge : Herr Henk , der die Leitung des Regiments Reichstag
hatte . — Vors . : Wer ist dieser Herr Henk : — Rechtsanwalt
Rübell : Der Schwiegersohn des Herrn Scheidemann . — Auf
die Frage des Justizrots Werthauer . ob der Zeuge sagen könne ,
wer der Sekretär Hensel oder Henseler aus der Reichskanzlei ge. -
wesen sei , erklärt der Angeklagte Prinz , daß es stch um einen
früheren Mehrheitssozialisten Hensel handele , der sväter zur
U. « . P . übertrat und in der „ Freiheit " eine Artikelserie über die
Vorgänge in der Reichskanzlei veröffentlichte . lWir kennen
diesen Mann nicht . Die Redaktion . ) — Justizrat Werthauer :
Wann hat sich dieser Lorfall abgespielt ? — Zeuge : Mitte

Januar 1919 .

Hierauf wird der Zeuge Hermann Sonnenfeld zu dem

gleichen Beweisthema vernommen . Der Zeuge schildert , daß «

Anfang Januar in den Reichstag geholt worden war und dort
den Schwiegersohn Scheidemanns . Henk , kennen lernte . Henk er -

zählte mir wiederholt , daß von Scheidemann und Georg SNarz
IVO 900 M. ausgefetzt feien , um Liebknecht oder die Frau Luxem -
bürg unfchüdtich zu machen . Ich fragt « Henk , d « sich bald als
Anhänger d « S . P . D. , der U. S . P . D. oder K. P . D. ausgab , nach
den Motiven . Henk sagte : Ihnen als alten Sozialisten , können
doch die Gründe nicht fremd sein . Für Scheidemann ist die Ent -
wicklung der politischen Verhältnisse maßgebend , für Sklarz sind
es Gründe finanzieller Natur . Wenn Liebknecht das Heft in die

tand bekommt , wird Scheidemann als Politiker und Mensch ,
klarz als Finanzmann « ledigt sein . Georg Sklarz hatte damals

seine Hände überall . Fragen Sie den Staatsanwalt Entfahr
danach , der Ihnen erfchöpsende Auskunft geben kann . — Vors . :
In welchem Verhältnis standen Sie zu Sklarz ? — Zeuge : In
gar keinem . Nach einer Rede , die ich im Reichstag vor - tOOO
Mann gehalten und in der ich die Dinge im Reichstag offen

als Korruption bezeichnete ,

kamGeorg SNarz zu mir und bot mir eine Stellung mit Z 000 M.
1 monatlich an . Ein Sohn des Herrn Georg Sklarz , der einmal

Aus der Wirtschaft
Die Valutaschwankungen

Die deutsche Mark ist seit mehr als einer Woche starken Valuta -
schwankunge » auegesetzt , deren Erdergebnis aber doch «ine be -
trächtliche Besserung des Standes unserer Valuta zu werden

: scheint . Den Anstoß gaben , wie gewöhnlich , amerikanische Speku -
lationen in deut ' ch « Valura . die mit dem Plane einiger großer
amerikanischer Finanzleute , das beschlagnahmte deutsche Eigen¬
tum zur Grundlage eines Warenkredits an Deutschland zu
machen , im Zusammenhang zu stehen scheinen .

Auch sonst hat die Spekulation bei den Valutaschwankun -
gen ihre Hand im Spiele , aber sie kann nur die Tendenzen nach
oben oder nach unten verschärsen , aber nicht hervorrufen . Die an�
dauernde Besserung unserer Valuta muß daher zweifellos aus
tieferen� wirtschaftlichen Ursachen entspringen . Wenn auch die
wirtschaftliche Krise in Deutschland nicht minder schwer und
drückend ist als in allen anderen Ländern , so bewirkt doch die Er -
böhnna der Kohlenproduktion eine leise Besserung der
Wirtschaftslage . Auch die Lage der S t a a t s f i n o n z e n he -
ginnt sich zu bessern , die Regierung schwingt sich allmählich zu
schüchternen Versuchen auf . mit der Durchführung ihrer Steuer -

gefeye ernst zu machen . Damit im Zusammenhang steht fchließlich
ein leichter Rückgang des Papiergeld umssaufs . Alle

diese Erscheinungen fllsammengenommen , verbunden mit der an -

scheinend bevorstehenden Aenderung des politischen und Wirtschaft -
lichen Verhältnisses Amerikas zu Deutschland , vermögen wohl die

Besserung unser « Valuta zu erklären .

Die Valutaschwankungen der jüngsten Tage veranschaulicht fol -
gcnde Tabelle . Es kosteten am :

Hunger
�1 Boman von Knut Hamsun .

„ Eott , wie rot Sie geworden sindl " sagte sie : „ es war aber .

° uch gräßlich linkisch . � * *
„ Ja . das war es wirklich ! " antwortete ich.
Und nun fingen wir wieder an . umherzulaufen .
„Ich glaube , Sie hinken ? "

„ „ Ja . ich glaube , ich hinke ein wenig , aber nur ganz wenig
übrigens . "

'
�

. „ Das letzte Mal hatten Sie einen wunden Finger , und

haben Sie einen wunden Fuß : furchtbar , was für
Wagen Sie haben . " . . ,

»Ach ja . vor ein paar Tagen wurde ,ch uberfahren . "

„ . . Ucberfahrcn ' ' Wieder betrunken ? Rem . Gott steh mit
bei . junger Mann , was für ein Leben führen Sie ! " Sie

drohte mit dem Zeigefinger und stellte sich ernst . „ Also
letzen wir uns ! " fegte sie . „ Nein , nicht da bei der Turt Sie

sslld allzu zurückhaltend� hierher ! Sie dort , und ich hier , so,

jJJ1 • . . Uf ! es ist zu langweilig mit zurückhaltenden Aken -

f)*"! Tann mutz man alles selbst tun und sagen . be . nichts

�lfen sie einem . Sie könnten zum Beispiel lehr wohl Ihren
Arm c�f meine Stuhllehne legen , auf dergleichen mutzten

«■' l* � s�bst kommen , meine ich . Aber bilden Ew wir nur

U' cht ein . daß Sic immer so bescheiden sind , wenn Sie sich

' für getrauten ! Sie waren frech sienug . als betrunken

F�ren und mich verfolgten und w- t Ären ßetstrelchen
�?llen plagten : Sie verlieren Ihr Buch . Faulem. Sie mer »

ueren ganz bestimmt Ihr Buch , Fräulein ! Ha. ha . ha . Pfut .

h war wirklich garstig von Ihnen !

� ganz verloren da und sah sie an . - Nein H � pochte

Mar : das Blut riefelte mir warm durch die Adern . <i . elch

��wunderfame Empfindung !

Zie S gf stil " sUIich. Ich sitz - g ° " ? einfachhier

A lasse mich von Ihnen überwältigen , vollsta�ig
uber -

ZUigen . . . dagegen läßt sich nichts tun . . . S. eLnd das
z

st ' �Uumlichste Geschöpf , das mir jemals . . . 4� «
enic Ihre Augen , wie ich noch nie �wlw �Iehen. ! . e sehen

« turnen . . . Wie ? Nein , ssein . rMeicht auch nicht

Ci - turnen , sondern . . . Ich bin se sr' rcht�a
'

es
' Und dag ist so unvernünftig . . �®r0XeiV : ' « ! - ?

�nutzt mir nicht die Spur . . . Wie C. e . Jetzt

»Nein mll ?�lich lasen , wie Cle he�en
. .

�
tvietX a . wie heisjcrt Sie ? Gott , jc. jt yarre - ,

haran
. vergessen ! Gestern habe ich den ganzen Tag dara . .

Ja , das heißt , nicht

Ich nenne Sie

so schwebender

gedacht , daß ich Sie fragen wollte .

gerade den ganzen Tag . aber . . ?

„ Wissen Sie , wie ich Sie genannt habe ?
Hlajali . Wie gefüllt Ihnen das ? Ein

Laut . . . "

„ Ylajali ? "
Ja . .

�st das eine fremde Sprache ? "
„ Hm. Nein , das eigentlich nicht . "

„ Ja , es klingt nicht häßlich . . .

Nach langen Verhandlungen sagten wir uns unsere

Name » . Sie setzte sich neben mich aufg Cosa und schob den

Stuhl mit dem Futze fort . Tann fingen wir wieder an zu

plaudern . «
. . Heute abend haben Sie sich auch rasiert . " sagte sie. „ Im

ganzen sehen Sie etwas besser aus als neulich , aber nur ein

ganz klein wenig : bilden Sie sich nur nichts ein . . Nein ,

das letzte Mal waren Sie wirklich zu schofel . Obendrein hatten

Sie noch einen schmutzigen Lappen um den Finger . Und :>i

solch einem Auszug wollten Sie durchaus irgendwo hin gehen

und ein Glas Wein mit mir trinken . Tanke schön ! "

Also wegen meines elenden Aussehens wollten Sie nicht

mit mir gehen ? " fragte ich.
Nein , erwiderte sie und blickte vor sich nieder .

"Nein . Gottweih , deshalb war es nicht ! Ich dachte nicht

einmal daran ! "

Hören Sie, " sagte ich . „ Sie leben gewiß in dem Aber -

glauben , daß ich leben und mich kleiden könnte , wie ich

möchte ? Wie ? Aber das kann ich nicht . Ich bin sehr , lepr

arm . " _ . .
Sie sah mich an .

„ Sic sind arm ? "

�Ja, das bin ich. leider . "

Pause .
„ Ja , du lieber Gott , das bin ich auch, " sagte sie mit einer

kühnen Bewegung des Kopses .
Jedes ihrer Worte derauschte mich , traf mich wie Tropfen

Weins ' » 2 Herz . Ihre Gewohnheit , den Kopf ein wenig auf

die Seite zu legen und zu lauschen , wenn ich etwas sagte , ent -

zückte m' ch Ich fühlte , wie ihr Atem mir ins Gesicht schlug .
„Wissen eeie ,

'
sagte ich, „ dah . . . Aber Sie dürfen nicht

bche werden . . . als ich gestern abend schlafen ging , legre
ich diesen Arm für Sie zurecht . . . so . . . als ob ich Sie
darin «ütte . . . und so schlief ich ein . .

„ Scoo ? � Das war hübsch ! " Pause . „ Aber so was können
Sic doch wohl nur aus der Ferne tun , denn sonst . . . "

„ Glauben Sie nicht , daß ich es sonst auch könnte ? "

„ Nein , das glaube ich nicht . "
„ Doch ! Von mir können Sie aller möglichen Dinge ge »

wärtig sein, " sagte ich und legte den Arm um ihre Hüften .
„ Kann ich ?" sagte sie nur .

Es ärgerte , beleidigte mich beinahe , daß sie mich für allzu
anständig hielt : ich ermannte mich , gab meinem Herzen einen

Stoß und nahm ihre Hand . Aber sie entzog sie mir schwei -
gend und rückte ein wenig von mir fort . Das benahm mir

abermals den Mut , ich schämig mich und blickte nach dc . n.

Fenster hin . Ich war ja auch zu erbärmlich , wie ich so da saß :
wie durste ich mir denn da noch etwas einbilden ! Es wäre *
etwas anderes gewesen , wenn ich sie damals gefunden , a »

ich noch aussah wie ein Mensch , in meinen guten Tagen , als

ich wenigstens noch etwas . hatte , worauf ich bauen tonnte .

Ich fühlte mich sehr niedergeschlagen .
„Jetzt sehen Sic ! " sagte sie , „ sehen Sie nur : mit einem

einzigen Stirnrunzeln kann man Sie aus dem Sattel heben .
Sie beschämen , indem man nur ein wenig von Ihnen fort -

riickr . . . " Sie lachte schelmisch , verschmitzt , mir fest ge -

schlosienen Augen , als ob sie es nicht ertragen könne , ange -

sehen zu werden .

„ Nein , aber du Allmächtiger ? " platzte ick heraus , „jetzt sollen

Sie etwas erleben ! " und damit schlang ich die beiden Arme

um ihre Schultern . Ich fühlte mich beinahe gekränkt . Halte

das Mädchen den Verstand verloren ! Hielt sie mich für ganz -

lich unerfahren ! Ha , ich wollte doch , beim lebendigen . . .

Keiner sollte mir nachsagen daß ich in d e r Beziehung zurück -
stellen müsse . Es war doch ein Satausmädchen ! Wenn es

nur galt , zu . . . „ « -
Sie faß ruhig da . die Augen »roch immer geschlossen : keiner

sson uns sprach . Ich drückte sie fest an mich , preßte ihren

Körper gierig an meine Brust , und sie sagte kein Wort .

l ? örte unsere Herzen schlagen , ihr ? sowohl wie mems , das

klang wie begrabene Huffchläge .
Ick küßte sie . . „
Ich war meiner nickt mehr He " .. sprach irgend we . chen nn -

sinn , über den sie lackte , flsist ; e Kosenamen in ihren Münch
streichelte ihr die Wangen , küßte sie viele , viele Male . Ich

öffnete ein paar Knöpfe ihres KHdes und suhihrsn - ' Usen .
den weißen , runden Busen , der wie zwei süße Wunder durch
das Linnen sckstmmerte . . . .

„ Darf ich mal sehen ! " sage ick und versuchte wecter aur . u ,

knovfen , die CMfnuitg zu vergrößern . Aber ick bin zu erregt ,

ich kann mit den untersten Knöpfen , wo die KlecdertaiUe w

eng anschließt , nicht fertig werden . «Bitte , darf ich sehen ,
nur ein klein wenig . . - stanz wenig . . .

<Fortsetzung solgt . )



Groß - Berlin........
An die Bevölkerung Berlins !

Ein großer Teil der unterernährten Berliner Kinder tritt durch
den Erholungsaufenthalt auf dem Lande , und durch die Ferien
Wiele auf Außen - und Jnnenfpielplätzen , gekräftigt in den Winter
« n .

Um die Gesundheit diesen Kindern auch während des Winters
zu erhalten , nnd ihre Frische und Lebenskrast zu steigern , richtet
das Jugendpflegeamt auf allen geeigneten Spielplätzen Berlins
Eislausbahnen etn ; dort wird auch den Unbemittelten der Eislauf
ermöglicht .

®i . e Berliner Bevölkerung wird herzlichst gebeten , entbehrliche
Schlittschuhe unentgeltlich den unbemittelten Kindern zur Ver -
fiigung zu stellen . Die Abgabe kann beim Direktor oder Rekror

seinen Worten konnte man das — Schöne und Gute vergangener
Zeiten entnehmen . Wenn trotzdem auch das Bürgertum in diesem

Verwaltungsbezirk die Majorität hat , io ist es doch durch die Ilm -

gesialtung Eroß - Berlins wenn sich die sozialistische Arbeiterschaft
ihrer Kraft und Stärke bewußt bleibt , mit dem Hochmutsdünkel
und Selbstbewußtsein dieser bürgerlichen Gesellschaft in Steglitz
vorbei ! hier konnte man oft feststellen : Reaktionäre vom Scheitel
bis zur Sohle . Zum Borsitzenden der Bezirisversammlungen wurde

gewählt : Schwarz ( Drsch . Vp. ) und Li ehr sU. S. P . D. ) zum
Stellvertreter : in den Wahlausschuß unserersehs : A l s e r ni a n n
und Frack : In den Geschästsordnungsauslckuß : L i e b r und O s
b u r g. Wie verlautet , soll zum ersten Bürgermeister Mareyki
sLichtenbera ) für diesen Berwaltungshezirk in Aussicht genommen
iein . Die Bezirksversammlung setzt sich zusammen aus 33 Bürger¬
lichen , 7 U. S. P . D. . � S. P. D. und 3 Reutommunisien .

Schloß Niederschönhausen als Volksbildungshaus

„ Ktiir Wirt
heit und Boll , raft/� ' 0 016 Bolksgefund -

Aus den Bezirksversammlungen
Im vierten Verwaltungsbezirk ( Prenzlauer Tor ) machten die

Bürgerlichen den schüchternen Versuch einer Blockbildung , wobei
aber die Demokraten — anscheinend von prinzipiellen Bedenken
gequält — nicht recht mittaten . Der Posten des Bezirksverord -
neten - VorsteHers wurde uns , als der auch nach dem Ausscheiden
der Kommunisten , die sich im vierten Verwaltungsbezirk verstän -
diaerweise als solche bezeichneten , immer noch stärksten Partei zu -
gesprochen . Als Vorsteher wurde der Genosse B ö tz e r gewählt .
Stellvertretender Vorsteher wurde der Rechtssozialist Kemnitz ,
Schriftkührer ein Kommunist , stellvertretender Schriftführer ein
Vertreter der stärksten bürgerlichen Partei , was bei den Block -
lüsternen ein erleichtertes Ausatmen bewirkte . Die Versammlung

Das bekannte , geschichtlich und künstlerisch bedeutungsvolle
Schloß Riedcrschönhaufcn soll einem neuen Zweck nutzbar ge -
macht werden . Das Ministerium für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung ist bereit , das Schloß der neue « Stadtgemeinde Bcr -
lin . und insbesondere dem 19. Verwaltungsbezirk Pankow - ülieder -
schönhausen , unter gewissen Bedingungen zur Verfügung zu stel -
len . Für Wohn - und Bureauzwecke kommen die Räumlichkeiten
des Schlosses , das wegen seiner Vaufälligkeit noch in allerletzter
Zeit einer erheblichen Ausbesserung unterzogen worden ist , nicht
in Betracht . Eine Kommission des Unterrichismiinsteriums ha »
in Verbindung mit dem amtlichen Volksbildungsausschuß des
19. Bezirks das Schloß Riederschönhausen . dessen reizvolle Lage

wählte dann noch zwei Fünfzehner - Kommissionen. eine zur Vor -
bereitung einer Geschäftsordnung und Beschaffung von Räumen
für dag Bezirksamt , die zweite zur Vorbereitung der Wahl der
Bezirksverwaltung .

Im 14. Verwaltungsbezirk ( Neukölln ) hielt der Kommissar des
Magistrats Berlin . Stadtv . Poetzfch ( Soz. ) , eine längere Rede , in
der er die jetzige üble Finanzlage der früheren Regierung in die
Schuhe schob , erst durch die Revolution fei ein Umschwung zum
Besseren eingetreten . Zum Vorsteher wurde der Sattler Gott -
schalk ( U. S. P. DZ . zum Stellvertreter der Buchhändler Kunze
( Soz . ) gewählt und zu Beisitzern der Arbeiter Wolter ( Neuk . )
und der Stadtv . Treffnack ( Bürgerl . ) gegen den Bez . - Vorst . Fischer
( U. S. P DZ . Zum Schriftführer wurde ein Beamter des Ma -
gistrats , Stadtsekretär Günther , ernannt .

im allen Schloßpark bekannt ist , besichtigt . Nach dem Ergebnis
dieser Besichtigung ist zu erwarten , daß die Innenräume des

Schlosses zur Aufnahme einer Volksbücherei und Lese -
Halle , zur Veranstaltung von Kunstausstellungen und anderen

Voltsbildungszwecken benutzt werden können . Eine endgültige
Entscheidung ist jedoch noch nicht getroffen .

Die Spandauer Bezirksversammlung trat am Mittwoch zusam -
ren . Als Geschäftsordnung wurde die dei

�wen . Als Geschäftsordnung wurde die der alten Stadtverord -
netenversammlung zunächst beibehalten , bis auf eine kleine Aende -
runa betreffs der Stärke der Besetzung der Ausschüsse , deren Mit -
oliederzahl auf neun festgesetzt wurde . In den Vorstand der
Versammlung wurden durch Zuruf gewählt , als Vorsteher Bezirks -
verordneter R o t t m a n n ( S- P - DZ , als stellvertretender Vor -
stchcr Bezirksverordneter Hugo Walter ( DnatlZ , als Schriftführer
Nc,irksvcrordneter Dann ( Neuk ) , als - weiter Schriftführer Be -
zirksverordneter Scher ( D. Vp . ) und Beisitzer Bezirksoerordncte
Frau SchmiUer ( tl . S. P. DZ. Nunmehr schritt man zur Wahl
einer elkgliedrigen Kommisston , welche sich mit der Wahl des Be -
zirksamtes zu beschäftigen hat . Um in dieser Kommission alle
Fraktionen vertreten zu lassen , ist für diesen Ausnahmefall die
Kommission aus 11 Mitalieder festgesetzt .

Der 12. Verwaltungsbezirk ( Steglitz , Südcnd « . Lankwitz . Lichter -
felde ) trat am Montag zur konstituiereRden Sitzung zusammen .
Stadtrat Wege als Vertreter des kommissarischen Magistrats gab
einen kurzen Rückblick auf das neu geschaffene Groß - Berlin . Aus

Viehzählung . Nach den Bundesratsverordnungen vom 39. Ja -
nuar 1917 und 8. Alai 1918 und den Bekanntmachungen des

Rcichswirtschaftsministers vom 13. Oktober 1919 und 14. Januar
1920 sowie dem ß 2 der Bekanntmachung vom 30. Januar 1917

finder am 1. Dezember d. I . eine Viehzählung statt . Sie
erstreckt sich auf Pferde ( ohne MilUärpferde ) . Rindvieh , Schafe ,
Schweine , Ziegen , Kaninchen und Federvieh l Gänse . Enten , Hüh -
ner , Trut - und Perlhühner ) . Die Durchführung der Zählung
tiegr in Berlin dem Magistrat und dem Polizei - Präsidium ob .
Die Zählung selbst erfolgt durch Beamte der Schutzmannschaft .
Falls ein Zähler nicht erscheinen sollte , ist mündliche Anzeige des
Viehbestandes in der Zweigstelle des Statistischen Amts der
Stadt Berlin , Postftr . 5, 2 Treppen , bis zum 4. Dezember zu er¬

statten . Die Ergebnisse der Viehzählung dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten , jedoch nicht zu Steuerzwecken benutzt
werden , sie dienen lediglich den Zwecken der Staats - und Ge -
mcindevcrwaltung und der Förderung wissenschaftlicher und ge -
meinnütziger Ausgaben . Ueber die dem Viehbesitz des einzelnen
betreffenden Nachrichten wird das Amtsgehetmnis gewahrt . Die
Benutzung der Zählergebnisse für die Aufbringung der Vieh -
feuchencntschädigungen und für Maßnahmen der öffentlichen Be -
wirtschaftung ist zulässig . Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht er «
stattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld -
strafe bis zu 19 000 M. bestraft : auch kann Vieh , dessen Vorhan -
dcnsein verschwiegen worden ist , im Urteil für ,chem Staate ver -
fallen " erklärt werden .

Steuerpflichtig «, welche ein Bank - , Sparkassen - oder Postscheck-
konto - besitzen , hatten bisher die Möglichkeit , ihre Steuern aus dem

sehr bequemen Wege der Abschreibung von ihrem Konto zu ent -
richten , indem sie an ihre zuständige Steuerkasse einmalig den An -
trag richteten , ihre Steuern von der Bank usw . einzuziehen , und
ihrer Bank usw . den laufenden Auftrag zur Einlösung der Steuer -

quittungen erteilten . Hinsichtlich der Reichscinkommensteuer kann

dieses Verfahren nicht ohne weiteres fortgefetzt werden , weil moss »

licherweise , was die Steuerkasse nicht wissen kann , der einzelne

Steuerpflichtige dem Steuerabzüge unterliegende Vergütungen be -

zieht , also Doppelzahlungen eintreten können . Um Beschwerden zck

vermeiden können die Steuerkassen das Einziehungsverfahren , das

sich vorzüglich bewährt hat , bezüglich der Rcichseinkommensteuer
nur für solche Steuerpflichtigen beibehalten , die ihrer zuständigeck

Steuerkasse erklären , daß sie die Einziehung ihrer Steuern ein »

schließlich der Rcichseinkommensteuer von ihrer Bank uiw . nach

wie vor wünschen . Es ist zu empfehlen , diesen Antrag sofort z »

stellen .

Bolkobildungsamt Neukölln . Am Sonntag , abends 7 Uhr , ick

der Aula der hiesigen Realschule , Boddinstr . 34 - 38 , Arien - Abend
unter Mitwirkung des Opernsängers Paul Hansen vom Deutschen

Opernlmuse . Eintrittskarten zum Preise von 2 M. sind bei de «

durch Säulenansiblag bekanntgegebenen Verkaufsstellen und im

Bureau des Volksbildungsamts , Zimmer 218 des Rathause »
Neukölln , erhältlich .

Veranstaltungen für die fchulpslichtige Jugend in Neukölln . Vor «

stcllungen des Dresdener Künstler - Marionettentheaters finden
täglich in der Aula des 1. Lyzeums , Berliner Str . 10, statt . Det

Kartenverkauf erfolgt nur durch die Schulen .
„ Sozialisierunn " heißt das Thema des Vortrages , den der Reichs «

tagsabgeordnete Genosse Dr . H e r tz in der vom 9. Distrikt zu heute
Abend einberufenen Versammlung halten wird . Die Versamm «
luna findet um 7 Uhr im Lnzeum , Ereifswalder Str . 20, statt .
Freiheitleser sind dazu eingeladen .

In der Schulaula Prinzenstr . 51 spricht heute abend 7 Uhr der

Reichstagsabgeordnete Genosse K o tz k c über Sozialisierung . Ein «
tritt nur gegen Mitgliedsausweis .

'
Die Genossen des ö. DrstrtltS

müssen vollzählig erscheinen .
Ein " Ojähriger . Der Genosse August Adamschek begeht heut «

seinen 79. Geburtstag . Ein ganzes Menschenalter hat er in Treu «
und Selbstlosigkeit für unsere Partei gearbeitet . Wir wünschen ,
daß es ihm vergönnt sei , noch recht lange an der Seite seiner
ebenso treuen und tapferen Frau für unsere Ideen zu wirke «.

5. Verwaltungsbezirk ( Friedrichshain ) , Sonnabend . 7 Uhr , bei
iynff "»Wiih�rahnrfor 1R jvrrtfttrmcftüiitm >»t?r iirrS iRß5Talk , Rüdcrsdorfer Str . 18. Fraktionssitzung der Stadt - und Be -
zirksverordneten sowie der Vorsitzenden der kommunalen . Kom«
miision .

Berwaltunqsbezlr ? 15. ' Die Fraktion der U. S . P . D. trifft sick
heute nachmittag 4 Uhr . also vor der öffentlichen Sitzung im
Rathaus in Treptow . Zimmer 13, pari , links zu einer kurze «
Vorbesprechung .

Aus den Organisationen
7. Siltrllt . Montag . 7 Uhr. Eltornversammlung der IS. Ecmeindcschule , Koppen«

strade St ziortrogi Berut - mobl .
7. Dlti -itt . Hellte abend 7 Uhr. findet in den ckomenillsfälen . Meinet « Str . «7.

eine Milgiieder - Periammlllug gatt . Tagesordnung : l. SozialiSerung . 2. Uvs«r
Bezirksamt .

s. Tillritt . 4. Abteilung . Sämtliche Mitglieder der kommunalen Kommiliion .
beute , grettag abend , Mirbachstr . 39, bei AUchinann, irWitige Sitzung . Erscheinen
aller Uitglieber unbedingt notweiGia .

». Tiitrllt . Montag , den 29. ZIevenioer , abends 7 Uhr. Greifswalder Strasse
Ehodowiellistraße bei Kujowski , grauenleseabend mit Bortrag der EewistN
Ztinetkec.

N- utoll «. Heut « abend S>4 Uhr, Funktionäroersammlung bei Schwengel , Elve«
stratz« 8.

Vereinskalender
Transvortarbeiter�Verdand . Sektion 1. Vertrauensleute ans den Betrieden fc**

Hute- , Mützen- und Pelzwarenkonfektion . Freitag , abends Uhr, bei Witte «
Poitstr . 29. wichliae Vertrauensmännerfitzung .

Arbeiter - Samariter - Kolonne Berlin . Gemeinsame Sitzung des Zentralvorttandes
und techn. Ausschusses am Sonnabend , den 27. November . 7 Uhr abends in der
Schule Hinter der Earnisonkirche 2.

Sozial . Lehrer . Fraltion U. S. D. ( Crispien - Ledebour ) . Heute, abends 7 lflp »
im Neichstagsgebäude , Obergeschotz. Zimmer Iva. Sitzung .
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Loger lltzr «n, Gold - , Sitdermorrn . «nkonf oon
Bold , Zilbrr , Brillant «» zu höchst «» Preisen .
H. BOCK , BERUM O. , AndrooastraBa 44 ,

u! o- on- t » g- ndort . ffttrifpr . Aler . öllöö Neb. -Airschl.

r
I Fug«,
» am L
» «

Viü

Neuicdllner Metall -
Einkaufs - Zentrale

Äottbttfcr 3 ) cmm 66, am ,
Hermannplatz , kauft

ROTGUSS

Metalle
Quecksilber

Zinn
Weißlager

kaufen laufend

ßöiiiljcnDorfcr Aratze 2
Kösliner Straße k
StviaeMader Str . m
Kurstirstetlstraße g

nähr Potsdami ? Sttatze
«- »Kölln .

Slhillemsmenade 2Z

' QZten
llrünar «og «0

zahlt Tagespreise Mr

Kupfer . Mesfing ,
:: Blei Zink usw .

KlipskrIessW .
Ach M

Kupfer ,

Neu krüssiiet. Neu erMk
Metall -

MW. IS. ! KgkMss-Zekttllle
Tpiine , Weichblei » Messing

zu Vor- jugspreisen .

Alexander LZ77. — im blauen Laden - -

Bluinenstr . 58
iHos) zahlt sllr

sämtl . Altmetalle

Schmelzppcife

Pistolen a "Aller
Ar !

Mauser Tal . 7,63, Walther ,
Dreyse. Browning etc. , kaust

und tauscht
Waller Dlefke

Watfon- o M. nitlontworkstitlon ,
Berlin . KoramnmlBntenatraSr 36

Messing . Zinn ,
sämtliche Altmetalle

sah! e Tagespreise
NSUL mm > ße 38.

Händler E�trapreise .

Gollnowstr . 5

. Gof ) zahl! für
sümtl . Altmetalle

Schmelzpreise

sei »
e ! MWiaM » » « » » « WWW » M » UUÄ » » » SI « « » » VW ! A

auch zerbrochene und
einzelne

Zähtie

nur bei

J . Herz

Äloho ltrnnncniirafec

HMOtWW

> für sämtliche >

SAIfii metalles
Z nn , Weisslager

Quecksi ber
erzie ' en Sie stets

Nenköll «
Steinmetzstraß « 18
Kirchhosstrahe 32

Verlin . Tchotzi- insttoße 14

Kupfer
llieM . Zinn usw.

Luewßber . Z�ngebisse
Plaln-. Gvld-. Silöerbü !»
w it Uber Taoesprej «
Brunn enstr . 11

Beufselstr . 29

Fennstr . 48 .

Weidenweg 72

3

Zu bejuh n durch die

LliAkliiiimz iteideir , Betlin 62, Steife Str. $- 9
Auch durch alle Fili ' len der „ Freiheit "

D- rsigpo
1 Minute o. Stettiner Bahnhof

Telephon : Norden 2490.

ZsshledieaüerhWenBt ' eise
filr sSmtlich « otlr . Mctav «-

öl, Ulllna «! h Ca ,

Platin - ! . " -

Gold -

137 .
pro Gr . " Jf
Mark g p "

Silber - Kir 1 .

( Sremmophonplatten / WaeSievalxan /
GlUhstrumpfascIte / « awle all « an .
daran KataMe / data hBchsta Freisa

HETALLKONTOS W . JGHN
Berlin 8W SS, Alt « Jakabatr . 133 ( Halljor )

für die ßjufentla/jene Jugend

Im Leben hinein
Für die Jugend zusammengestellt von

um ihm Eais mm *

Organisationen wollen sich des Be¬

zuges wegen direkt wenden an die

VpriaQSssrnossenschafl Fraihe ' t e. G m. b-

Abtallnng Buchhandel » Berlin C2 , Breite

i -

_
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